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Nr. 31. 


11. 15 FR 


Einzelnummer 20 Groſchen, Sonntags 25 Groſchen. 


Die „Eodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich früh. 
An den Sonntagen wird die reichhaltige „Illu⸗ 
kreierte Beilage zur Eodzer Volkszeitung“ beigegeben. Abonnements⸗ 
preis: monatlich mit Zuſtellung ins Haus und durch die Pont Fl. 4.20, 
wöchentlich Zl. 1.05; Ausland: monatlich Zloty 5.—, jährlich Il. 60.—. 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 


Lodz, Petrikauer 109 


Hof, links. 


Tel. 36:80. Poſtſcheckkonto 63.508 
Gefhäftsftunden von 9 uhr früh bis 7 Uhr abends. 
Sprechſtunden des Schriftleiters täglich von 5 bis o. 

rivattelephon des Schriftleiters 28.48. 


Anzeigenpreise: die ſlebengeſpaltene Millimeter» 
zelle 10 Groſchen, im Text die öreigeſpaltene Milli⸗ 
meterzeile 40 Groſchen. 
25 Prozent Rabatt. 
die Drudzeile 80 Groſchen; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


| Optata pocztowa uiszczona ryczaltem i 


Einzelnummer 25 Groſchen. 


Her- 
4. Jahrg. 
Stellengefuhe 80 Prozent, Stellenangebote 
Dereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 


gratis. Für das Ausland — 100 Prozent Zuſchlag. 


Vertreter in den Nahbarftädten zur Entgegennahme von Abonnements und Anzeigen: Alexandrow: Serdinand Schlichting, Wierzbinſka 165 Bialyftok; B. Schwalbe, Stoterzua 43 Konſtanti 


W. Modrow, Diuga 70) Dzorkow: Oswald Richter, Neuftadt 5055 Pabianice: Julius Walta, Sienkiewicza 8; 


now: 
Tomaſchow: Richard Wagner, Bahnſtraße 68; Z3dunſka⸗Wola: Berthold Kluttig, 


ötota 45) Zgierz: Eduard Stranz, Rynek Kllinfkiego 137 Zyrardow: Otto Schmidt, Hiellego 20. 


Ernſte Lage in Warſchau. 


Streikbrecher beim Warſchauer Telephonſtreik. . 


(Von unſerem Korreſpondenten.) 


Nebo. 


Es iſt noch nicht lange her, ſchreibt die 
Bromberger „Deutſche Rundſchau“, da unter⸗ 
hielten ſich zwei führende Abgeordnete der Min⸗ 
erheiten im Warſchauer Parlament, ein Deutſcher 
und ein Jude, über die kataſtrophale Lage des 
Staates und über den erſchreckenden Nieder- 
gang, den die polniſche Nation, die noch vor 
ſechs Jahren, als ihr ein großes Land mit 
reichen Schätzen wie durch ein Wunder in den 
Schoß gefallen war, als ein „auserwähltes 


Volt“ bezeichnet werden konnte, in den Annalen 


ihrer jüngſten Geſchichte verzeichnen muß. Die 
eiden Männner, deren Namen übrigens nicht 
unbedingt zur Sache gehören, waren überzeugt 
davon, daß dieſe letzte Entwicklung der polni- 

en Frage nicht als ein Ding an ſich, ſondern 
nur im Zuſammenhang mit der großen Welt⸗ 
keiegs⸗ und Weltfriedens kataſtrophe betrachtet 
werden dürfe, aber ebenſo waren ſie ſich klar 
darüber, daß die Troſtloſigkeit dieſer ſieben 


mageren Jahre, von denen man kaum noch zu 
offen wagt, daß ihnen ſieben fette folgen 


werden, noch einen anderen Grund haben muß, 
den pſychologiſchen Grund, der die Seele 
es polniſchen Volkstums angeht und nach der 
lagnoje des Piychiaters verlangt. 
N Wir wäre es ſonſt möglich, daß gerade 
iefes Volk, das ſich 1“. Jahrhunderte hindurch 
über die Vedrückung der Okkupationsmächte 
eklagte, bei der Behandlung feiner zahl ⸗ 
reichen Minderheiten, von deren Wohl 
und Wehe die Gegenwart und die Zukunft der 
ſtaatlichen Unabhängigkeit dieſes Landes ab- 
dangt. fo verbohrte Methoden verfolgt, 
aß die Leiden der vergangenen Zeit in dieſen 
echs Jahren nicht nur längſt vergolten find, 
londern überhaupt in keinem Verhältnis mehr 


Ju der Ungerechtigkeit zu ſtehen ſcheinen, welche 


die gegenwärtige Minoritätenpolitik Polens und 


damit ſeine Geſamtſituation in unerträglichem 


Maße beſchwert. 
U „Vielleicht hat gerade die lange Zeit der 
‚freiheit dem Charakter des Volkes geſchadet“, 
A der Deutſche, „die Verſchwörerluſt, die 
00 im alten Polenreich ſchlechte Ernte abwarf, 
gan in den letztvergangenen Jahrzehnten den 
0 uſtigſten Nährboden, und fo sit es noch heute 
585 im Grunde vernünftigen Volksſtimmung 
numoglich, den Einfluß einer „öffentlichen Mei⸗ 
be ng" zu gewinnen, weil man ſich aus einem 
wiſſen ataviſtiſchen Gefühl heraus heut, den 
rern zu widerſprechen, die im patriotiſchen 


1 gen nhelenmantel auftreten und den Kampf ge⸗ 


gen die „Fremden“ für heilig erklären.“ 

a. „Sie haben recht“, warf der Jude ein. 

Muc Ihnen ift gewiß die Geſchichte meines 

5 kes bekannt, das der Wille Gottes nach der 
ofreiung aus der ägyptiſchen Knechtſchaft erſt 

d Jahre lang in der Wüſte herumführte, bis 
e Generation ausgeſtorben war, die in der 


| nitfreipei die Fähigkeit verloren hatte, die un⸗ 


Elannte Freiheit zu ert | 
löst Mofes, deſſen aberrägen den Dbertähen: 
. es, deſſen überragend sönlich 
kei weder ein Pilſudſti, gender Perſönlich 


Die geſtrige „Gazeta Poranna“, das Blatt 
der Faſchiſten druckte eine Bekanntmachung ab, 
die die ſogenannte Bürgerwehr (Streikbrecher⸗ 
organiſation, die auch beim Streik im Lodzer 
Elektrizitätswerk eine unrühmliche Nolle ſpielte) 
aufforderte, ſich um 6 Uhr abends zu verſam⸗ 
meln, um zum Streik der Warſchauer Telepho⸗ 
niſtinnen Stellung zu nehmen. 

Das Ergebnis dieſes „Notſchreies“ ließ nicht 
lange auf ſich warten. Um 7 Uhr abends dran⸗ 
gen einige jungen Leute in das Telephonamt 
an der Zielnaſtraße ein, die Armbinden trugen, 
auf denen die erſten Buchſtaben der Telephon⸗ 
geſellſchaft aufgedruckt waren. Die Gruppe 
führte ein Mitglied der Verwaltung des Amtes, 
Zolynſki, an. Die Streikbrecher warfen ſich auf 


die im Torwege dujourierenden Telephoniſtin⸗ 


nen und verprügelten ſie derart, daß zwei von 
ihnen in ſchwerem Zuſtande vom Rettungswa⸗ 
gen nach dem Krankenhauſe überführt werden 
mußten. Im ganzen wurden 7 Telephoniſtinnen 
. T 


verwundet. Die Polizei verfaßte nur ein 
Protokoll. 

Am Tatorte erſchien der Warſchauer Res 
gierungskommiſſar Jermolowſki. Trotz der Ans 
weſenheit des Kommiſſars und anderer höherer 
Polizeibeamten wurde niemand von den Uebel⸗ 
tätern verhaftet. 
ſtärkt zu haben, denn nach einer Stunde er⸗ 
ſchien eine noch größere Gruppe, die ohne auf 
die nachläſſige Haltung der Polizei zu achten, 


in der Wartehalle Platz nahm und ſich ge⸗ 


bärdete, als wären ſie dazu berufen, zuſam⸗ 


‚men mit der Polizei das Amt zu bewachen. 


Der Zwiſchenfall hat in Warſchau begreif- 


licherweiſe eine große Erregung hervorgerufen. 


Die Lage der P. P. S., die als die Führe⸗ 
rin des Streiks angeſehen wird, geſtaltet ſich 
immer ſchwieriger. Man erwartet ein energi⸗ 
ſches Auftreten der Abgeordneten und Miniſter 
der P. P. S. 


oder Grabſki auch nur annähernd nahekommt, den Sünden, die mit der Zeit der Knechtſchaft 


mußte auf dem Berge Nebo ſein Leben be⸗ 
ſchließen, bevor er das gelobte Land betreten 
hatte. Es war ihm gegeben, mit dem ewigen 
Willen der Weltgeſchichte Zwieſprache zu halten, 
darum durfte er noch vor ſeinem Tode als ein ⸗ 
ziger aus dem wandernden Volke das Land 
erblicken, darin Milch und Honig fließt. Aber 
die Früchte ſeiner Arbeit ſchmecken zu können, 
ſolcher Segen wurde ſelbſt dieſem größten aller 
Propheten verſagt.“ 

Dieſer Vergleich hat uns nachdenklich ge⸗ 
ſtimmt. Wir erinnerten uns an die Religions⸗ 
ſtunden unſerer Schulzeit, in denen wir von 
dem Murren der Kinder Iſraels wider Gott 
und Moſes hörten, von dem Hader mit den 
ſchlechten Verhältniſſen und dem Tanz ums 
Goldene Kalb des Materialismus. Wohl nie⸗ 
mals hatten wir bisher darüber nachgedacht, 
daß dieſe lange Wüſtenwanderung von 40 
Jahren eine Scheide ſetzen ſollte zwiſchen zwei 
Generationen: einer alten, die in der Unfreiheit 
groß geworden war und einer anderen, die in 
Schmerzen geläutert wurde, um die ungeheure 
Verantwortung eines freien Lebens ertragen 
zu können. 

Seither wandern viele Völker in der Müſte, 
haben viele Generationen einander abgelöſt, ſind 
viele Propheten auf einen Berg Nebo geſtiegen, 
um das gelobte Land ſterben zu ſehen, das ſie 
lebend nicht mehr betreten durften. Wir wün⸗ 
ſchen dem polniſchen Volke, mit dem wir ſeit 
einem Jahrtauſend zuſammenwohnen, alles 
Gute, wir wünſchen ihm auch eine Abkürzung 
der Wüſten wanderung und den Einzug in jene 
Gefilde, in denen Milch und Honig fließt. Aber 
wir warnen gerade in einer Zeit, in der ſich 


noch ein Skrzynſki noch kein polniſcher Moſes gefunden hat, vor 


| 


zuſammenhängen, die bei jeder Nation ein an- 
deres Gepräge tragen, und die ſo lange in der 


Wüſte abgebüßt werden müſſen, bis ſie ganz 


und gar erſtorben ſind. 


Die Liquidation deutſchen 
Beſitzes. nr 


(Von unſerem Korreſpondenten.) 


Geſtern begannen in Warſchau die polniſch⸗deut⸗ 
ſchen Verhanoͤlungen in Sachen der Ziquidierung des 
deutſchen Grundbeſitzes im früheren preußiſchen Teils 
gebiet. Deutſcherſeits nehmen daran die Herren Geppert 
lar teil, von polniſcher Seite Prof. B. Wi⸗ 
niarſki. 


Sikorſklis Meinungsfabrik. 
(Von unſerem Warſchauer Korreſpondenten.) 

Wir berichteten dieſer Tage, daß der frühere 
Kriegsminiſter, General Sikorſti, den „Kurjer Polſki“ 
in ſeinen Beſitz zu bringen ſuchte, um ſich politiſch wie⸗ 
der aufzubügeln. Anders jedoch dachten darüber die 
Mitarbeiter dieſer Zeitung in einer Anzahl von 14 Per⸗ 
ſonen, die geſtern ihre Arbeit niederlegten und gleich⸗ 
zeitig ihre Leſer in Kenntnis ſetzten, daß ſie von Mon⸗ 
tag ab eine eigene Zeitung herausgeben. 

Sikorſki wird ſich ſeine Redakteure aus Krynica 
beziehen müſſen, wo er mit Witos und der Chjena ſeine 
Pläne ſchmiedete. Die Mitarbeiter erklärten ſich mi 
dem Meinungsumſchwung nicht einverſtanden. t 


Unangenehm! 


(Von unſrem Korreſpondenten.) 


Der Geſandte Sſowjetrußlands, Woſkow, in- 
terbenierte geſtern im Miniſterium des Qus wärtigen 
angeſichts eines Qrtibels einer 
Seifung, der Sſowjetrußland im Suſammenhan ge 
mit dem Beſuch der Varſchauer Parlamentarier 
beleidigte. Der Geſandte wurde vom Deparfemenfs- 
chef für Oſtfragen im Außen miniſterjum empfangen, 
der ihm ſein Beileid ausdrückte. 


Dies ſchien die Faſchiſten ge⸗ 
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üben dürfte, zu beſchäftigen. 


Erben ſind von 


—— —— mn nn nn nn 


Juljan Leszezynſki, 


der Kommuniſt, der vor einiger Zeit im Warſchauer 

Bezirksgericht das Zimmer des Unterſuchungsrichters 

Strancmann und dann das Gebäude ſeelenruhig verließ 

und fpurlos verſchwunden iſt. Er ſoll bereits jenſeits 

der Grenzpfähle ſein. Strancmann aber muß, wie wir 

geſtern berichteten, für ſeine Unachtſamkeit drei Monate 
brummen. 


— — 


— 


24000 Dollar flöten gegangen 


Wie nunmehr bekannt wird, hat die Marine⸗ 
leitung noch zur Zeit des Kriegsminiſters Sitorfti 
mit der Firma Marſchall in Thorn einen Vertrag auf 
Lieferung von Ankern für Seeminen abgeſchloſſen. Die 
Lieferung ftellte ſich auf 24 000 Dollar, die der Chef 
der Marineabteilung, Bartoflewicz, feinerzeit in der 
Warſchau⸗Danziger Bank unterbringen ließ. Der Betrag 
wurde in eſſektiver Valuta, aber nicht in der Zentrale 
der Warſchau⸗Danziger Bank in Warſchau, ſondern in 
der Filiale in Danzig untergebracht. Die Warſchau⸗ 
Danziger Bank iſt inzwiſchen ſalliert, und die Marine: 
leitung hat ihre 24000 Dollar verloren. 


Graf Potocki als Kneipiſt. 


Der Großkapitaliſt iſt „bedürſtiger“ als ein 
abgewieſener 50 prozentiger Invalide. 


Herr Graf Artur Pobvchi, Herr von Buczacz 
und Themieniec, Großagrarier, Befiser einer Mühle, 
einer Brennerei und einer Teppihtweberei, hat ſich 
in dieſen Tagen bei der Direktion des Spiritus 
monopols um eine Hurtownſa für Schnaps beworben. 
Mit ihm kandidierte um die Konzeſſion der 50 pro- 

entige Invalide Marjan Gomulkiewicz. Es ſiegte 
der Geoß magnat. Der Invalide wandte ſich darauf 
an den Grafen mit der Bitte, ihn in dem Betriebe, 
den der feudale Herr Potocki doch ſelber nicht aus- 
Much dies wurde ab⸗ 
geſchlagen, denn der Graf halte bereits als An- 
wärter hierfüe die Herren Eisenberg, Gelbart, 
Binder, Schulman und andere gegen hohe Pacht- 
ſummen gewonnen, trotzdem er in der antifemitiſchen 
Witos partei (Piaſt) das Amt eines Kreisvor- 
ſizenden ausübt. x 

Aber Geſchäft iſt Geſchäft! 


Schon jetzt? 


Der Berliner Derichterſtatter des Pariſer 
„Journal“ will wiſſen, daß Deutschland in der näch- 
ſten Woche ſein Geſuch um Aufnahme in den Döl. 
Berbund einreichen will. Mach dieſen Meldungen 
ſollen in den nächſten Tagen Konferenzen ſtattfinden, 
die Deulſchlands Standpunkt zu der Konferenz 
Steeſemann — Briand ſeſtlegen ſollen. 


Zur Fürſtenabfindung. 


Die arme Großherzogin. 


Im ODerlauf des Prozeſſes der Maſtreſſe des 


Großherzogs von Mecklenburg -Strelitz gegen ſeine 
der monarchiſtiſchen Preſſe wahre 
Jammergeſchichten über die Notlage des „Regieren- 
den Hauſes“ angeflimmt worden. Man verſuchte, 


die Oermögensverhältniſſe der von ihren früheren 


Uatertanen recht reichlich abgefundenen medlenbur- 
giſchen Bundes fürſten ſchwarz in ſchwarz zu malen 
und es jo darzustellen, als ob der ganze Hofſtaat 
in Sfeelig am Hungertuche nage. 

Die wenig dieſe Berichte mit der Mahrheit 
übereinſtimmen, beweiſt folgende Suſchrift aus 
Mecklenburg- Steelitz: Die frühere Großherzogin 
unterhält einen Hofmarſchall und einen Hof. 
ſtaat von dreißig Perſonen, Dabei hat ſich 
der Freiſtaat Mecklenburg- Strelitz außerdem noch 
verpflichtet, den ganzen früheren Troß des roß· 
herzogs ſehr vorteilhaft in die Gehallsklaſſen der 
Beamtenſchaft einzureihen und dazu noch nahezu 
die Hälfte aller „laufenden Ausgaben“ für den 


Sodzer Dolle zellung 


Hofſtaat zu fragen. Es gehört wirklich eine eiſerne 

Stien dazu, angeſichts dieſes wirblich reich dotierten 

„Gefolges“ der Geoßherzoginwitwe noch ein Klage- 

15 über die Notlage des „Fürſtenhauſes“ anzu- 
immen. 


Eiſenbahnerſtreik 
in Deutſchland. 


Der Verband der deulſchen Eiſenbahner hat, 
da die Eiſenbahnverwaltung den Schiedsſpruch ab- 
gelehnt hat, einen meheſtündigen Proteſiſtreih be. 
ſchloſſen. Der Termin des Streiks iſt noch nicht 
feſtgeſetzt worden. Im Qugenblib ſeines Ausbruchs 
bleiben die Süge unterwegs ſtehen. Auch werden 
die Weerkſtattarbeiten eingeftellt. 


Deutſchfeindliche Mani⸗ 


feſtationen in Muſſolinien. 


In Bari, Mailand, Florenz, ja ſogar in Rom 
find deutſchfeindliche Manffeſtationen ausgebrochen. 

Diele Deutſche wurden in den Steaßen ver- 
prügelt. Beſonders ſtarb ift die Wut gegen Korre- 
ſpondenten deutſcher Blätter gerichtef. Einige von 
ihnen wurden blutig geſchlagen. Während der De- 
monſtration vor der deutſchen Geſandtſchaft wurden 
alle Fenſterſcheiben eingeſchlagen. Auch wurde ein 
höherer Beamter der Geſandtſchaft tätlich beleidigt, 
trotzdem er von der Polizei zum Schutz umzingelt 
wurde. Die Manffeſtanten ſuchten die Hoteles und 
Denfionafe ab, um Deutſche zu finden. Die auf der 
Reife nach Italien befindlichen Deutſchen haben 
ihre Abſicht unterlaſſen. . £ 

Auf dieſe Weſſe hat Muſſolinſen feine „Fried- 
ferkigbeit“ bewieſen. 


Die Zuſammenkunft der Arbeits miniſter 
Deutſchlands, Belgiens, Frankreichs 
und Englands. 

Wie verlautet, wied die Zuſammenkunft der 
Arbeitsminifter Deulſchlands, Belgiens, Frankreichs 
und Englands, die bereits im Juli_ vergangenen 
Jahres ſtaltfinden ſollte, in dieſem Frühjahr vor 
der Genfer Tagung der internationalen Arbeits · 
konferenz in London erfolgen. Bei dieſer Beipre- | 


chung handelt es fih um eine Dorſtändigung über 


eine gleichmäßige Anwendung des Achtſtundentages 
in den betreffenden Ländern. 

Die 30. Sitzung des Derwaltungs rates des 
Internationalen Arbeitsamfes begann unter dem 
Dorſitz des franzöſiſchen Regierungsperfrefers La- 
fonfaine in Genf. Sie iſt der Feſtſetzung der Tages⸗ 
ordnung für die Internationale Arbeits konferenz im 
Jahre 1927 gewidmet. Folgende fünf Fragen werden 
für 1927 in Ausfihf genommen: Kranbheitsber⸗ 
ſicherung, die Auszahlung der Gehälter während 
des Urlaubes, Koalitions recht, die Feſtlegung der 
Mindeſtlöhne und Verhütung von Unglücke fällen. 


Kürzung der Dienſtzeit 
in Frankreich. 
Keine Schwächung des Heeres. 


Keiegsminiſter Painleve wird der Kammer 
einen Geſetzentwurf über die Reorganiſation der 
Armee vorlegen. Dieſe wichtige Beſtimmung wird 
die Einführung der einjäbrigen Dienſtzeit, 
d. h. die Herabſetzung von 18 auf 12 Monate ſein. 

Daß das Kabinett Briand inmitten der ſonſtigen 
ſchweren Aufgaben einen Geſetzentwurf über die 
Derkürzung der Militär dienſtzeit einbringt, iſt ein 
Beweis ſowohl feiner Kraft wie feiner außenpoli- 
tiſchen Klugheit. Die Vorlage des Armeereorga- 
nifationsgeſetzes vierzehn Tage vor dem angeſetzten 
Beginn der Abrüſtungs konferenz bezweckt, Frant- 
reichs Feiedenswillen zu demonſteieren. 


Amerika macht mit. 


Das Staats departement in Maſhingkon über 
jandfe dem Yölkerbundfekrefariat in Genf die for- 
melle Benachrichtigung von der Annahme der Ein- 
ladung zur Sitzung der Dorbereitungskommiſſion für 
die Abrüſtungskonferenz. 


Der ruſſiſch⸗chineſiſch 
Konflikt | 


Direktor Iwanow hat nach feiner Freiloſſung 
wieder die Leitung der oſtchineſiſchen Eifenbabn- 
geſellſchaſt übernommen. Die Kriſe iſt wohl ‚befei- 
tigt, aber der Konflibt kann nur auf diplomatiſchem 
Wege zwiſchen China und Sſowſetrußland geregelt 
werden. Der von den ruſſiſchen Berufs vereinſgun⸗ 
gen Oſtchinas und Charbins proßlamierfe General- 
ſtreik iſt abgeſagt worden. 

u 


Chineſiſche Grauſamkeiten. 
In ſeinem Telegramm an den Sſowietbolſchaf ; 
ter Karachan berichtet der ruſſiſche Generalkonſul 1% 


Liabezew 


der neue bulgariſche Premierminiſter, 
Führer der bulgariſchen demokratiſchen Partei. 


Char bin, Tihang- Huan- Hfiang habe ein Schreckens 
regiment unter den ſſowjeteuſſiſchen Bürgern aufge- 
richtet. Siebzig ſunge Leute, die im Suſam- 
menhang mit der Ermordung eines Nuſſen verhaf- 
tet worden feien, ſeien unter furchtbaren Bedingun- 
gen eingeberbert und leiden Martern. Sſowjetruſſi⸗ 
che Bürger würden fortwährend inſultiert und mi 
Arroganz behandelt. Der Konſul fordert ſtrenge 
Maßnahmen. 


Die Teufelsaustreiber 
von Bonbon. 


Die Anbeter der weinenden Madonna vor dem 
Unterſuchungsrichter. 

Die Unterfuhung gegen die zwei Männer und 
zehn Frauen aus Bordeaux, die dem Pfarrer Desnoyers 
von Bombon mit Geißelhieben den Teufel ausgetrieben 
haben, iſt in vollem Gange. Den Höhepunkt der Unter⸗ 
ſuchung bildete die Konfrontierung der Angeklagten mit 
dem Pfarrer, der nun ſchon wieder ſitzen kann, ſich 
aber noch ſehr ſchwach fühlt. Die zehn Frauen waren, 
reichlich mit Lebensmitteln ausgerüſtet, von Bordeaux 
nach Melun, dem Sitze des Gerichtes, gelommen. Sie 
ſtärkten ſich noch ausgiebig im Bahnhofreſtaurant,, dann 
zogen ſie betend und fromme Lieder ſingend zum Gericht. 
Die beiden Männer, der Handelsangeſtellte Froger und 


—— 2 — nun 


der Gutsbeſitzer Lourdin, der zur Kaſteiung Straßen 


kehrer geworden iſt, wurden aus der Unterſuchungs⸗ 
haft vorgeführt. 

Im Vorzimmer des Unterſuchungsrichters Milon 
verhielten ſich die Frauen der Neugier der Journaliſten 
gegenüber ſehr zurückhaltend. Weit redjeliger zeigten ſich 
die männlichen Angeklagten. „Wir ſind befriedigt“, 
ſagte Froger, ein bärtiges, lebhaft blickendes Männchen. 
„Wir waren gekommen, um unſere gute Mutter Marie 
Mesmin gegen den Zauber des Abbe Desnoyers zu 
verteidigen. Wir haben unſere Abſicht ausgeführt.“ 
Lourdin erklärte: „Der Abbe Desnoyers iſt ein ſchlechter 
Prieſter und ein böſer Menſch, aber gelehrt. Er iſt 
der größte Zauberer der Gegenwart. Er kann 
einen Menſchen in vierundzwanzig Stunden ſterben 
laſſen — mit oder ohne Schmerzen, wie er will.“ Auf 
die Frage, wie Desnoyers das mache, antworteten die 
beiden mitleidig: „Nun, durch Zauberei, durch Verwün⸗ 
ſchungen. Ein Geiſtlicher, der ſich dem Teufel ver⸗ 
ſchrieben hat, iſt allmächtig “. 


Bei der. Konfrontierung vor dem Unterſuchungs⸗ 
den Finger drohend gegen den 


richter hab Lourdin 
Pfarrer und ſagte: „Dieſer Menſch iſt Satan. Er 
hat mir Geſchlechtskrankheiten ans Bombon geſchickt.“ 
Der Unterſuchungsrichter wollte wiſſen, wie Desnoyers 


das bewerkſtelligt habe. Froger ſagte: „Durch Vogel? 


miſt. Er belud die Vögel, die durch Bombon flogen, 
mit Krankheiten. Die Vögel überflogen dann den 


Garten der Frau Mesmin und wohin fie ihren Miſt 
fallen ließen, dort wuchſen Schwämme von obſzöner 


Form, die einen eigentümlichen Geruch verbreiteten. 
Pelle einatmete, wurde von ſchändlichen Krankheiten 
efallen.“ . 

Die Angabe des Pfarrers, daß ſie beabſichtigt 
hätten, ihm die Ohren abzuſchneiden und die Füße zu 
verbrennen, beſtritten die Angeklagten. „Dieſer Teufels? 
prieſter“, ſagte Froger, „bedrohte uns und wir haben 
uns verteidigt. Seit ich ihn kennengelernt habe, verliert 
mein Körper alle Phosphate. Seitdem ſtehe ich in 
Behandlung. Es gab nur ein Mittel, dieſem unheil⸗ 
vollen Einfluß zu entgehen; nämlich den Teufel aus 
dem Leib des Pfarrers auszutreiben.“ Die Frage des 


Unterſuchungsrichters, woher die Angeklagten wüßten, 
daß der Teufel aus dem Leibe des Angeklagten aus 


gefahren iſt, beantwortete Lourdin überzeugend: „ 
habe ihn gerochen.“ f 

Die Witwe Robert, die eine gute Schulbildung 
genoſſen hat, ſagte, ſie hätte an der Geißelung vielleich 
nicht teilgenommen, wenn ſie gewußt hätte, daß die 
Sache ſolches Aufſehen machen werde. Doch ſei 15 
Pflicht frommer Seelen, für die Madonna und 15 
Mutter Mesmin zu leiden. Auch ſie und ihre Tod, 


feien von Desnoyers verhext worden. Sie Hätten 
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Ben unbeſtimmten Unwohlſein gelitten und in der 
j east wunderliche Gefühle gehabt. Jetzt aber 
eigen fie ein Gegenmittel: fie beten den Roſenkranz 

und leſen die „Teufelsbeſchwörung Leos XIII.“. 
Die anderen Angeklagten gaben an, Marie Mes⸗ 
Un habe fie aufgefordert, den Geiſtlichen außerſtand 
ſetzen, ihr zu ſchaden. Heikel wurde das Verhör, 
> die Frage behandelt wurde, ob der Pfarrer bei 
der Geißelung Unterhoſen getragen habe. „Es kommt 
alles vom Teufel!“ riefen die frommen Geißlerinnen. 

\ Lokales. 

j Die Antwort der Induſtriellen an den 
Wojewoden. 
Der Wojewode ſtellte kürzlich an die Induſtriellen 
f Wigende drei Fragen: 1) wie kann das weitere Steigen 
der Arbeitslosigkeit in der Textilinduſtrie aufgehalten 
werden? 2) wie kann die Produktion durch den Export 
1 n werden? und 3) über die Möglichkeit der Be⸗ 
Häftigung für Arbeitsloſe. Die Induſtriellen haben 
em Wojewoden ein ausführliches Antwortſchreiben zu⸗ 
lei beſandt, in welchem fie verlangen: 
3 10 a) Aufhebung des Geſetzes vom 18. Dezember 
5 19 über die Arbeitszeit 
cdiens- beter Aufhebung der bezahlten Urlaubszeit für Ar⸗ 
aufge- Nu 
LE e) Einführung von Betriebskrankenkaſſen 
berhaf- f d) Uebernahme der geſamten Koſten der Arbeits: 
dingun⸗ ſſenunterſtützung durch den Staat N 
jefruffi- e) Einſchränkung der Unfallverfiherung 
nd mit f) Vermeidung der Einführung der Verordnung 
ſtrenge 5 er Kinderhorte, Badeanſtalten und der damit ver⸗ 
bundenen Unterbrechung der Arbeitszeit 

ut 8) Vermeidung der Einführung von neuen Be⸗ 
\ ungen. N 
m Ein ſchönes Bündel von Forderungen. Die An⸗ 

haßung des Kapitaliſtenklüngels ſcheint unter den Wir⸗ 
r dem Re, welche die Kriſe für die Arbeiterſchaft zufolge 

A e, an Maßloſigleit zugenommen zu haben. Wir werden 
i Be Angelegenheit noch eingehend Stellung 
e, 
etrieben Die Arbeiter der ſtädtiſchen Krankenhäuser 
e beiden ſich mit dem Magiſtrat in einem Lohnkonflikt, 
ten me a fie gezwungen werden, länger als 8 Stunden zu 
in, ſich en und weil ihnen der Magiſtrat zu hohe Unter⸗ 
ran in ooften berechnet. Gegenwärtig nahm ſich Arbeits: 
ee beſzettor Woſttiewicz der Angelegenheit an, da die Ar⸗ 
1 van Her mit dem Streik drohen. (b) 
Gericht. tät Weiterer Angeſtelltenabbau im Elektrizi⸗ 
er und . Die Direktion des Elektrizitäts werkes ent⸗ 
aßen⸗ angeſtelter unliebſame Beamte, an deren Stelle neue 
chungs⸗ bedin Ü werden ſollen, natürlich zu ſolchen Arbeits⸗ 
n 115 ſie We e 0 15 5 
ohlenverteilung an die Arbeitsloſen 
natiten al vom 1. Februar ab auf nachſtehenden La⸗ 
ten ſich Br Lau Magiſtratslager, Wenglowaſtr. 3, und auf 
iedigt“, an der Setplägen der Firmen: „J. K. Poznanſki“, 
innchen. „K. Sch odo waſtraße, Ecke Cmentarna und Jerzego. 
Marie ind Enter und Grohmann“, Przendzalnianaſtr. 60, 
ers zu Vahnſt milien Straße, Ecke Rokicinſka. „Nowinſki“ — 
eführt.“ 5 Chojny, „Stefan“ — Bahnſtation Karolew. 
hlechter 185 ie Arbeitsloſigteit in Lodz. Zum 30. Ja⸗ 
Er iſt Aiſtrier zen im Arbeitsloſenamt 64269 Arbeitsloſe re⸗ 
Er kann Ken „wovon 43 593 Unterſtützungen bezogen. In 
ſterben Anſt ellung genen Woche verloren 1938 Arbeiter die 
“ Auf * 1 der Au { I 

6 oche vom 17. bis 24. Januar ſtieg die 
e Aibeteialenzifer im ganzen Lande auf 13967 Perſonen 
el ber Wi 355347 Perſonen. 

Pert Dig für Arbeitsloſe. Unter Vorſitz des 
chungs⸗ bm n Dr. Grabowſti fand eine Sitzung der Beſchwerde⸗ 
en den e des Arbeitsloſenfonds ſtatt. Durchgeſehen 
n. Er lutz en Beſchwerden der Arbeitsloſen, denen Unter⸗ 
eſchickt.“ dettaf Ack abgeſagt wurden. Der größte Teil der Geſuche 
snoyers el rbeitsloſe, die den Meldetermin nicht eingehalten 
zoge der da ſie entweder die Vorſchriften nicht kannten oder 
flogen, hatt er Beſorgung der Beſcheinigungen Schwierigkeiten 
ve de ers Die Kommiſſion hat den größten Teil der Be⸗ 
n Mit ? n den icht. 0 
bſzöner b 9 775 der Kündigung der Krankenkaſſen⸗ 
rettete Anger: ni: Die Verwaltung der Krankenkaſſe hat den 
neheiten I anlaßt ten geſtern die Gründe mitgeteilt, die ſie ver⸗ 

votzün aben, die Kündigung des geſamten Perſonals 
bſichtigt Kalle ehmen. In der Motivierung iſt bemerkt, daß die 
füße zu . Jaun 1. Juni 1924 177771 Mitglieder hatte, zum 
Teufels 35 1. dagegen nur 115377, alſo um rund 
c haben ie Einnabt weniger. Natürlich fallen demgemäß auch 
verliert Referven in raus. Bis, jetzt ſchöpfte die Kaſſe aus 
ich in 5 Tzwungen Sertalt von Rückſtänden. Jetzt iſt fie jedoch 
unheill' den. Von den greifende Fpamaßnahmen vorzuneh- 
fel aus behalten der gekündigten Beamten ſollen diejenigen 
ige des zeichnet haben die ſich durch Arbeitsintenſität ausge⸗ 
wüßten, Gegen: 4 3 5 
n aus Angefi 915 50 die Mißbräuche in der Krankenkaſſe. 


Ich Krankenkaſſe er zwei letzten Betrügereien, denen die 


a zum O ff i 5 
ng, die geſamte 2 gefallen iſt, beſchloß die Lei 
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LÖDZKIE TOWARZYSTWO ELEKTRYCZNE 
SPÖLKA AKCYJNA 


zawiadamia p. p. odbiorcöw pradu, ze z dniem | lutego r. b. inkasowaé bedzie naleznosc 


za dostarczang energje elektryczna jednoczesnie przy spisywaniu stanu licznika. 


Celem umozliwienia p. p. odbiorcom przygotowania naleznosci za zuzyty prad, 


Towarzystwo zasadniczo dazyé bedzie do inkasowania rachunköw stale w jednym i tym 


Poborcy, upowaznieni do dokonywania przeczytöw i pobierania naleznosci, za- 


opatrzeni beda w odpowiednie legitymacje, ktöre obowiazani sa przedstawia@ na zadanie. 


Zmiany systemu inkasowania nie dotycza narazie urzedöw panstwowych, komu- 


nalnych, jak röwniez odbiorcöw energji elektrycznej na sile wysokiego napiecia, u ktörych 


inkaso odbywa& sie bedzie na dotychczasowych zasadach. 


samym kalendarzowym dniu kazdego miesiaca. 
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|LÖDZKIE TO 


biura i Kasy Towarzystwa 


a w soboty do godz. 13-ej. 


nicht eingehalten wurde. In dieſer Frage ſoll nun eine 
beſon dere Konferenz ſtattfinden. 

Neue Paßbeſtimmungen für Auslands⸗ 
reiſen ſind, Warſchauer Blättermeldungen zufolge, am 
25. d. M. in Kraft getreten. Die Grenze des Monats⸗ 
einkommens, die für die Erlangung eines ermäßigten 
Paſſes maßgebend iſt, wurde von 300 auf 600 Zloty 
erhöht. Der billige Paß koſtet 20 Zloty, wird aber, 
worauf ausdrücklich hinzuweiſen iſt, nur ſolchen Aus⸗ 
landsreiſenden mit einem Monatseinkommen bis 
zu 600 Zl. bewilligt, die auch die Notwendigkeit 
der Auslandsreiſe einwandsfrei nachweiſen. Wer das 
nicht kann, muß die volle Paßgebühr von 500 Zloty 
bezahlen. Die Neuerung bedeutet demnach nur einen 
ganz geringen Fortſchritt. Hoffentlich iſt die Zeit nicht 
mehr fern, da einheitliche Paßgebühren für jedermann 
ohne Unterſchied des Standes eingeführt werden, oder 
noch beſſer, die Gebühren für die Ausſtellung der Sicht⸗ 
vermerke ganz verſchwinden! N 

Eine eifrige Organiſation. Die jüdiſche Or⸗ 
ganiſation „Szomraj Szabat“ delegierte ſeit einigen 
Sonnabenden ihre Mitglieder nach dem Magiſtrat ab, 
um ihre Glaubensgenoſſen zu veranlaſſen, keine Ge⸗ 
ſchäfte am Sonnabend zu erledigen. Die Folge davon 
war, daß der Magiſtrat Sonnabends halbe Feiertage 
hatte. Jetzt wandte er ſich an den vorgenannten Verein 
mit einem Schreiben, in dem er ihm die Agitation 
verbietet. 

Auslegung der Liſten des Jahrganges 1905. 
Im Lokale der militärpolitiſchen Abteilung, Piac Wol⸗ 
nosci 14, im Hofe, ſind die Liſten des regiſtrierten 
Jahrganges 1905 ausgelegt. Die Liſten ſind in den 
Büroſtunden von 8 Uhr früh bis 3 Uhr nachmittags 
in der Zeit vom 1. bis zum 14. Februar zur Einſicht 
ausgelegt. Es liegt im Intereſſe der Regiſtrierten, 
Einſicht in die Liſte zu nehmen, denn nach dem 15. Fe⸗ 
bruar werden keine Reklamationen mehr angenommen. 

Kinderhilfe in der St. Trinitatisgemeinde. Wir find 
gebeten worden, mitzuteilen, daß die geehrten Mitalieder des 
Ausſchuſſes erſucht werden, vollzählig zu der am Montag, den 
1. Februar, um 1,8 Uhr abends, in der Kirchenkanzlei ftatt- 
findenden Sitzung zu erſcheinen. 

Herr Paſtor Schedler ſchreibt uns: Um den notleidenden 
Kindern zu Hilfe zu kommen. haben die Schulkinder der unter 
der Leitung von Herrn Hentſchel ſtehenden Schule in Sulzfeld 
300 Pfund Roggenmehl geſammelt. Damit haben die Kinder 
allen, die noch helfen können, ein leuchtendes Beiſpiel gegeben. 
Dem geehrten Herrn Schulleiter, den Herren Lehrern ſowie auch 
den Kindern danke ich herzlich. 

Spende. Herr Paſtor Wannagat bitte uns um 
Aufnahme nachſtehender Zeilen: Dieſen Montag hatten 
die Damen unſeres Frauenvereins wieder die Liebens⸗ 
würdigkeit die Kaffeeſammlung im Betrage von 58.70 
Zloty für die notleidenden Kinder zu ſpenden. Im 
Namen der Bedachten danke ich beſtens. 

Falſche Zlotymünzen. Auf dem Baluter Ringe 
verſuchte eine gewiſſe Eſtera Koplewicz für Landpro⸗ 
dukte mit falſchen Zlotymünzen zu bezahlen. Als die 
Bäuerin eine 2⸗Zlotymünze als gefälſcht zurückwies, 
verſuchte die Koplewicz der Verkäuferin weiter falſche 
Zlotymünzen anzuſchmieren. Ein herbeigerufener Po⸗ 
liziſt verhaftete die Koplewicz. Eine Reviſion in der 
Wohnung der Verhafteten förderte 3 falſche 2⸗Zloty⸗ 
münzen ſowie 3 falſche 1⸗Zlotymünzen zutage. Die 
Polizei hat eine ſtrenge Unterſuchung eingeleitet. (k) 

Mit einem fremden Auto davongefahren. 


WARZYSTWO ELEKTRYCZNE 
SPOEKA AKCYJNAı 
zawiadamia osoby zainteresowane, ze od dnia 180 lutego r. bh. 


za wyjatkiem niedziel i Swigt — od godz. 9-ej do godz. 14. ej bez przerwy, 


Der Chauffeur Antoni Klekowiecki brachte ſeinen Ar⸗ an der Ausſteigeſtelle Spiegel anbringen laſſen, in der 


otwarte beda dla publicznosci 
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beitgeber, Hain Wojdyslawſki, Gdanſka 117, nach einer 
hieſigen Bank. Von dort fuhr er nach dem Freiheits 
platz, um Bezin aufzunehmen. Als er am Automaten 
beſchäftigt war, ſetzte ſich ein Unbekannter ins Auto 
und fuhr davon. Die bisherigen polizeilichen Nachfor⸗ 
ſchungen verliefen ergebnislos. } 

Alſo auch in Privatapotheken. Der Ziegelſtr. 
Nr. 40 wohnhafte Herr K. kaufte in der Apotheke von 
Gluchowſki, Narutowicza 2, Pulver, für die er 10 Zl. 
bezahlte. In der anderen Apotheke, Müller, Petrikauer 
42, bezahlte er dafür aber nur 6 Zloty. Als er Herrn 
Gluchowſti des Preisunterſchiedes wegen zur Rede ſtellte, 
antwortete dieſer, daß die Müllerſchen Pulver weniger 
wert wären. \ 

Man ſieht alſo, daß Privatapotheker ebenfalls 
einander verleumden können und die Krankenkaſſe nicht 
die allein verleumdete iſt. 

Das Geſundheitsamt der Wojewodſchaft müßte ſich 
dieſer Herren Apotheker annehmen. b 

Ein Diebſtahl in der Stanislaw⸗Koſtka⸗ 
Kathedrale. Die Kirchenräuber haben es ganz be⸗ 
ſonders auf die katholiſche Kathedrale abgeſehen, die fie 
von Zeit zu Zeit mit Einbrüchen beehren. Erſt unlängſt 
meldeten wir von einem Einbruch, der mit Hilfe einer 
Leiter, die an ein Fenſter angeſtellt wurde, verübt 
ag Der vorgeſtrige Einbruch iſt auf dieſelbe Weiſe 
erfolgt. 
raubten den Inhalt. Wie hoch der Betrag iſt, der den 
Dieben in die Hände fiel, läßt ſich nicht feſtſtellen. — 
Auffallend iſt es, daß man trotz der wiederholten Ein⸗ 
brüche, nicht für eine beſſere Bewachung Sorge trägt. 

Ein Straßenräuber verhaftet. Die in Mi⸗ 
leszki wohnhafte Stanislawa Lechowſka wurde auf dem 
Baluter Ringe von einem Unbekannten überfallen, der 
ihr eine Reiſetaſche mit 1100 Zloty in bar entriß und 
die Flucht ergriff, indem er in einen fahrenden Straßen⸗ 
bahnwagen ſprang. Auf die Hilferufe der Ueberfallenen, 
nahm ein Poliziſt ſofort die Verfolgung auf. Eine auf⸗ 
regende Jagd entſtand, an der ſich auch Paſſanten be⸗ 
teiligten. Als die Straßenbahn halten wollte, ſprang 
der Räuber vom Wagen, um in die Alexandryjſkaſtraße 
zu flüchten. Vor dem Lokal des 3. Polizeikommiſſariats 
ereilte ihn das Schickſal. Er wurde verhaftet und nach 
dem Unterſuchungsgefängnis gebracht, wo er ſich als 
der bereits mehrfach vorbeſtrafte Taſchendieb Ignacy 
Barkowſki entpuppte. E 

Das 4. Gebot. David Kupfer, Lipowaſtraße 4, 


meldete der Polizei, daß ſein Sohn Mojzesz gewalt 


tätig ſei und ihn ſtändig prügle. Der Sohn wurde 
feſtgenommen. f 

Tabakwaren. Im Verkauf jind die Spezial⸗ 
zigaretten „Trymf“, engliſcher Pfeifentabak und auslän⸗ 
diſche Zigarren erſchienen. Den Alleinverkauf hat das 
Geſchäft Petrikauer 48. 

Städtiſches Theater. Uns wird geſchrieben: 
Heute, nachmittags 3.30 Uhr: „Plomienna noc Antonii“ 
Abends: „Ladna historja“. Montag: „Swieta Joanna“. 


Die Frau und die Straßenbahn. 


Die „Dame auf der Straßenbahn“ iſt ein beſtän⸗ 
diges Klagekapitel, da die Frauen nicht daran zu ge⸗ 
wöhnen ſind, richtig abzuſteigen. Nun hat vor 
einigen Monaten eine amerikaniſche Straßenbahn 


Die Diebe zertrümmerten die Opferbüchſen und 
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Erwartung, daß die Frauen durch die Eitelkeit bewogen 
werden, in den Spiegel zu ſchauen und ſich darum beim 
Abſteigen richtig mit dem Geſicht in die Fahrtrichtung 
zu ſtellen. Auch die Stadt Cincinnati hat dieſe Me⸗ 
thode angewendet, in der Hoffnung, daß auch hier die 
Eitelkeit dafür ſorgen werde, daß die Frauen ſich end⸗ 
lich an richtiges Abſteigen gewöhnen werden. 

Dieſes Mittel hat aber verſagt. 

Nicht etwa, daß die Eitelkeit der Frauen abge⸗ 
nommen hätte, nein, ſie war dieſelbe geblieben. Alle 
Straßenbahnſchaffner erklären übereinſtimmend, daß die 
Frauen vor dem Abſteigen ſich erſt richtig hinſtellen, 
um in den Spiegel zu ſehen. Bevor man es ſich aber 
verfieht, drehen fie ſich vor dem Abſteigen wieder 
um, ſteigen falſch ab und fallen hin. 

Ein Schaffner beſchreibt dieſe Methode in folgender 
ſpaßiger Weiſe in einer amerikaniſchen Zeitung: Wie 
ſteigt eine Frau von der Straßenbahn? Sie begibt ſich 
langſam im letzten Augenblick zur Ausgangsſtelle. Hier 
ſieht ſie vor dem Abſteigen in den Spiegel. Die an⸗ 

deren Paſſagiere, die gleichfalls abſteigen wollen, drän⸗ 
gen nach und warten ungeduldig, bis die Frau endlich 

den Fuß auf das Trittbrett hinunterſetzt. Erſt kommt 
aber ein flüchtiger Blick in den Spiegel. 
Dann werden die Löckchen, die in Unordnung geraten 
find, und der Hut noch mit ganz kurzen Griffen, die 
aber für die andren Paſſagiere noch viel zu lang find, 
in Ordnung gebracht. Dann folgt ein entzückendes 


KLieächeln, deſſen Grund man nicht erfahren kann. Und 


Lodz mileszki 


dann dreht ſich die Dame wieder um, um nach der 
falſchen Seite abzuſteigen. Die Eitelkeit hat alſo 
zwar nicht verſagt, ſie iſt aber als Lehrmeiſterin für 
unſere Frauen nicht zu gebrauchen. 

Wenn auch dieſe ſpaßige Lehre an die Frauen 
nicht für alle gilt, ſo gibt es doch auch bei uns manche 
Frau — und vielleicht auch manchen Mann —, die ſich 

dieſes Geſchichten zu ihrem eignen Nutzen merken ſollten. 


Filmſchau. 
Kino „Reduta“. 


0 Vorgeſtern begann die „Reduta“ mit dem Pro⸗ 
gramm Nr. 5, welches als erſtes ein großes Drama 
aus dem Pariſer Apachenleben bietet. Unter dem Titel: 
„Nächte auf dem Montmartre“ werden vor dem Auge 
des Zuſchauers all die ſpannanden Bilder abgerollt, 
die einem ſolchen Filmwerke in der Regel eigen find. 
Die Groteske „Der Junge für alles“ iſt wirklich grotesk 
genug. er gerne lacht, kommt nicht zu kurz. Das 
Kabarett⸗Programm iſt verhältnismäßig reichhaltig und 
bietet genügend Abwechslung. Vertreten iſt der Humor 
durch Herrn Kaczorowſti, der das Publikum in guter 
Laune zu erhalten weiß; die Subrette, Zofia Koſinſta, 
die für Lodz neue Liedchen des beliebten, wenn auch 
flachen Genres, bietet und der Tanz durch Herrn Jan 
Pawlowſkti und Kazimiera Lutow, der beijällig aufge⸗ 
nommen wurde. 


Aus dem Reiche. 


Die Arbeitsloſigkeit im Lodzer Kreiſe. 


In Zgierz beträgt fie 27,3 Prozent der Geſamtbevöl⸗ 
kerung. — Der Kreisſejmik beginnt im Frühjahr mit 
einer Reihe von Chauſſeebauten. 


In der letzten Sitzung des Kreisſejmiks wurde 
über die Arbeitsloſigkeit im Zodzer Kreiſe beraten, be⸗ 
fonders über die Hebeitsloſigkeit in Igierz, wo 27,3 
Prozent der geſamten Einwohnerſchaft (6000 auf 22000) 
arbeitslos iſt. In Lodz beträgt der Prozentfa 15. 
Der Vertreter des Magiſtrats erklärte, daß der Ma⸗ 
gifteat mit der Verteilung von Kohle begonnen habe. 
Begenwartig find ihm Kredite notwendig, da er den 
Arbeitslofen Zebensmittelunterftügungen gewähren 
möchte. Er benötigt dazu 60000 Zloty. Die Regie⸗ 
rung hat bis jetzt nur 18000 Zloty hergegeben. Der 
Keeisſeſmik hat ſchließlich beſchloſſen: 8000 Zloty als 
einmalige nicht rückzahlbare Subvention an Zgierz zu 
zahlen, die Magiſtrate des Lodzer Kreiſes aufzufordern, 
die Pläne für die von ihnen beabſichtigten öffentlichen 
Arbeiten zeitiger auszuarbeiten, beim Seſmik eine Be⸗ 
‚tonfabrikation für den ganzen Kreis anzulegen. Außer⸗ 
dem follen ſofort im Frühjahr nachfolgende Wegebauten 
vorgenommen werden: Lodz —Lagiewniki 5 Kilometer, 
5 Kilometer, Mileszki— Neuſulzfelo 
3 Kilometer, Lodz —Rogi—agiewniki 5 Kilometer, 
Rogi— dobieszkéw 2 Kilometer, Konſtantiner Chauffee— 
Retkin 2 Kilometer und Konſtantynow — Pabianice. Die 


; Baukoſten werden 110000 Zloty betragen, wobei 700 
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Arbeiter Beſchäftigung finden könnten. Außerdem 
wurde beſchloſſen, den einzelnen Magiſtraten freie Hand 
darin zu belaſſen, daß ſie auf Grund von Buoͤgetſpar⸗ 
maßnahmen den Arbeitsloſen zu Hilfe kommen. 


Zgierz. Lohn reduzierung. Die Aktien⸗ 
geſellſchaft Borſt hat die Arbeiterlöhne um 10 Prozent 
herabgeſetzt. Dies iſt die vielgeprieſene Geſundung der 
Wirtſchaftslage und die Hebung der Konſumptionskraft 
der Arbeiterſchaft. k 

Brzezinn. Raubüberfall. Auf den von 
Ujazd nach Brzeziny fahrenden Wladyslaw Kijewſki 
wurde nachts auf der Chauſſee ein Naubüberfall ver⸗ 
übt. Zwei mit Revolvern bewaffnete Banditen ſpran⸗ 
gen aus dem Chauſſeegraben, von denen der eine das 
Pferd zum Stehen brachte und der andere Kijewſti mit 
dem Revolver bedrohte und die Herausgabe des Geldes 


Lodzer Dolbszeltung 


Naturwunder. 


Eine Automobilchauſſee, die in Kalifornien durch einen 

Tunnel durchgeführt wurde, der in einem großen auf 

der Chauſſee ſtehenden Baum durchgeſägt wurde. Das 
Alter des Baumes wird auf 8000 Jahre geſchätzt. 


forderte. Da der Ueberfallene erklärte, nichts bei ſich 
zu haben, führten die Banditen eine Leibes viſitption 
durch. Als ſie nichts fanden, gerieten ſie in Wut und 
verprügelten Kijewſki derart, daß er das Bewußtſein 
verlor. Darauf knebelten und banden ſie ihn. Nachdem 
ſie damit fertig waren, gaben ſie dem Pferde einige 
Peitſchen, daß das Pferd ſich vor Schmerzen aufbäumte 
und in der Richtung nach Brzeziny galoppierte. Auf 
dem Marktplatze von Brzeziny wurde das führerloſe 
Pferd von Poliziſten zum Stehen gebracht und Kijewſki 
von den Feſſeln befreit. t 
Ozorkow. 7000 31. für die Arbeitsloſen. 
Der Sejmik von Lenczyca hat der Stadt Ozorkow 
7000 Zl. für die Arbeitsloſen zur Verfügung geſtellt. 
Ein Teil der Summe wurde hereits zum Ankauf von 
Lebensmitteln verwendet, die demnächſt zur Verteilung 
an die Arbeitsloſen gelangen ſollen. g 
Turek. Feſtgenommener Brandſtifter. 
Vor einigen Tagen brannte im Dorfe Drozdow, Ge⸗ 
meinde Wola Swiniecka, das Gehöft des Andrzej 
Cieslak nieder. Dabei erlitt der Sohn des Cieslak, 
Joſef, Brandwunden, an deren Folgen er ſtarb. Die 
eingeleitete Unterſuchung ergab, daß das Feuer infolge 
Brandſtiftung entſtand. Als Brandſtifter wurden der 
11 jährige Joſef Bednarek, Sohn der 8950 Joſefa 
Bednarek, 30 Jahre alt, feſtgenommen. Der Knabe 
geſtand, daß er die Brandſtiftung auf Geheiß ſeiner 
Mutter ausführte. Die verhaftete Bednarek leugnete 
nicht und gab an, daß ſie dies aus Rache verübte, da 
Cieslak ihr vor 12 Jahren die Ehe verſprach und die⸗ 
ſes Verſprechen nicht einhielt, obwohl dem Liebesver⸗ 
hältnis ein Sohn entſprang, der nun als Brandſtifter 
verhaftete Joſef. Mutter und Sohn werden vor das 
Standgericht geſtellt. 
Tſchenſtochau. Schakale — nicht Men⸗ 
ſchen. Unter dieſem Titel ſchreibt der „Goniec CTzen⸗ 
ſtochowſki“: Am 15. d. M. wurde nach dem Marien⸗ 
Spital die 20-jährige Alexandra Krawezyk gebracht. 
Kaum hatte man ſie in den Warteraum des Kranken⸗ 
hauſes geführt, als ſie zweimal aufſtöhnte und dann in 
Agonie verfiel. Die Bemühungen der Aerzte blieben 
erfolglos. Das Mädchen ſtarb kurz darauf. Der Bauer 
Wincenty Chunt aus Grabowka, der die Kranke her⸗ 
gefahren hatte, erzählte folgendes: Die Verſtorbene, 
die aus Mykanow ſtammte, war in Biala bei einem 
Landwirt, deſſen Namen noch nicht ermittelt werden 
konnte, in Dienſt geweſen. Als ſie von Geburtswehen 
befallen wurde, warf der Landwirt ſie, ohne ihr warme 
Kleider oder wenigſtens eine Decke zur Verfügung zu 
ſtellen, auf den Wagen und fuhr ſie nach Grabowka, 
wo er ſie unweit des Gemeindeamtes am Zaun nieder⸗ 
legte, um ſich dann zu entfernen. Um die Unglückliche 
herum verſammelte ſich eine Anzahl neugieriger Frauen 
und Männer, doch niemand fand ſich, der dem Mädchen 
einen warmen Platz in ſeiner Wohnung eingeräumt 
hätte. Alle ſchüttelten den Kopf und entfernten ſich 
dann wieder. Schließlich ſchaffte man die Aermſte in 
die Gemeindekanzlei, wo der Dorfſchulze einen Wagen 
auftrieb, in dem die Krawezyk nach dem Kiankenhaus 
in Tſchenſtochau gebracht wurde. Die Dorf⸗ und Ge⸗ 
meindebehörden — und auch Polizei ſoll zugegen ge⸗ 
weſen ſein, denn ſie nahm ſich des Kindes der Ver⸗ 
ſtorbenen an — verſorgten die Kranke nicht mit warmen 
Kleidern, ſondern warfen die Halbnackte erbarmungslos auf 
den Wagen, wo ſie ſchutzlos der grimmigen Kälte aus⸗ 
geſetzt war. Wer die Schuld am Tode des Mädchens 


trägt, wird die Anterſuchung hoffentlich feſtſtellen. 
Dieſer entſetzliche Vorfall zeigt uns die Sittenverrohung, 
die unter dem Volke 
zen Tragweite. 


Platz gegriffen hat, in ihrer gan⸗ 
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1 
l Warſchau. Selbſtmord eines Schüle 
Im Schülerheim des Poniatowſki⸗Gymnaſtums beg 
der Schüler der 8. Klaſſe, Jan Adamowicz, in dem 
ſich eine Kugel in die Schläfe ſchoß, Selbſtmord. 
Selbſtmord hat großes Aufſehen erregt. Als Urſa 
der Verzweiflungstat werden ſchlechte Fortſchritte a 
ſehen. In dem Abſchiedsbrief an die Kameraden d 
tet er dieſe, ihn in guter Erinnerung zu behalten. 


— \ 
Kurze Nachrichten. 
Ein halbes Regiment Offiziere ſitzt MI 
Kriegsminiſterium, nämlich 17 Ge 97 Se 
ofgziere und 424 andere Offiziere. — Lieb' Vaterlah 
magſt ruhig ſein! . 
Trotzki, der den Poſten eines Mitgliedes dw 
Oberſten Volks wirtſchaftsrates inne hat, iſt, wie es heiß, 
auf ſeine perſönliche Bitte hin vom Vorſitzenden . 
Hauptelektrizitäts verwaltung enthoben worden. Se 
vorläufiger Nachfolger in dieſem Amt wurde Kuroſtaſcheuſl 
Grubenunglück. In Birmingham in Englaſ 
erfolgte im dortigen Kohlenbergwerk eine Gasexploſſy 
19 Bergleute wurden dabei getöten. 38 find verſchile 
wegen derer Bergung Rettungsarbeiten unternomnel 
e 1 8 gi 
Die im s eingeſchloſſenen Schiffe. 
Befreiungsarbeit im Finniſchen Meerbuſen 1 dull 
ruſſiſche Eisbrecher unentwegt fortgeſetzt. Mit 8 li 
10000 Pferdeſtärken rennen die ruſſiſchen Eisbrechtt 
„Lenin“ und „Swajotogor“ gegen die vier Meter DIT 
Eisfläche an. Sie drücken das Eis auseinander un 
ſchieben die loſen Stücke zum Teil unter die feſte Ei 
fläche, ſodaß eine Rinne entſteht. Zuſammen mit del 
deutſchen Linienschiff „Heilen“, dem es gelungen iſt, Ie, 
deutſchen Dampfer „Fauſt“ und „Trave“ nach Reset 
einzubringen, arbeiten die ruſſiſchen Schiffe ſeit Woche, 
Schrecklicher Raubmord bei Padua. 84 
Padua wurde ein altes Ehepaar von bisher unbelanft 
gebliebenen Räubern im eigenen Haufe auf schreckliche Wel 
durch Meſſeiſtiche ermordet und beraubt. In d f 
Nähe dieſes Tatortes wurde ein Wanderer gleichfalls vel 
Unbekannten durch Meſſerſtiche verwundet und feiner Bol 
ſchaft beraubt. 
Ein 74jähriger engliſcher Arzt in Arcane 
Cily namens Mefield, der feit 25 Jahren feine Prod] 
ausübt, wurde anläßlich einer Unterſuchung als Fran 
feſtgeſtelt. Mefield erllärte, daß ihn feine Familie fel 
ſeiner Geburt als Knaben ausgegeben habe, um ihm ſe 
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Vermögen zu erhalten, das ſonſt an andere Perſonh | 


gefallen wäre 

Zweiſtöckige Straßenbahnwagen für hund 
Perſonen werden demnächſt bei der Berliner Strafenbaht 
zur Einführung gelangen. Im Augenblick werden mit des 
Probewagen Fahrverſuche in den Hauptwerkſtälten gemach 


— — ——— —v— 


Briefbaſten. 


R—ter. Ihr Aufſotz müßte vor der A ündlich 
durchgearbeitet werden, Wir Malen ihn er bd 9 7 


Deutsche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens 
Sitzung der Stadtverordnetenfraktion. 


Heute, Sonntag, 11.30 Uhr vormittags, findet im Rebel“ 


tionslokale eine Sitzung der Stabdtverordnetenfraktion ſtatt. e 
ſtehen wichtige Fragen zur Beratung. 

Ortsgruppe Lodz⸗Süd. \ 
Morgen, Montag, den 1. Februar, 7 Uhr abend? 
findet im Lokal, Suwalſka 1, eine ordentliche Vorſtand⸗ 
ſitzung ſtatt. Auch die Vertrauensmänner werde 
erſucht, zu erſcheinen. N Der Vorſtand. 
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Warſchauer Börſe. 


Dollar 7.30 
N 29. Januar 30. Januar 
Belgien 33.36 33.33 
Holland —.— 293.63 
London 35.59 35.59 
Neuyork 7.32 7.32 
Paris 27.65 27.72 
Prag 21.66 21.66 
Zürich 141.20 141.10 
Wien 103.00 103.00 
Italien ö 
Züricher Börſe. 

29. Januar 30. Januar 

Warſchau 72.50 72.50 

aris 1953 19 60 

London 25. 20,5 25.22,7 

Neuyork 5.18,5 6,19 

Belgien 23.60 23.60 

Italien 20.89 20 90 

Berlin 1.23,4 1.23, 


Auslandsnotierungen des Zloty. 
Am 30. Januar wurden für 100 Zloty gezahlt: 


London 36 00 
Zürich 72.50 
Berlin 56.96—57 54 
Auszahlung auf Warſchau 7101 —71.19 
Danzig 71.01 71.19. 


Der Dollar wurde geſtern von der Bank galt 
mit 7.25 notiert. 


Verleger und verantwortlicher Schriftleiter: Stv. L. Anh 
Druck: J. Baranowſti, Lodz, Petrifauerftraße 109. 
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Sonderbeiblatt zur Nr. 31 


Lodzer Volkszeitung 


Die Forderung nach Auflöſung des Lodzer Stadtrats 


Im Lichte der Lodzer und der polniſchen Landespreſſe. 


Die von der Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeits⸗ 
partei Polens aufgeworfene und von den polni⸗ 
ſchen und jüdiſchen Sozialiſten zum gemeinſamen 
Handeln mit der D. S. A. P. aufgenommene Loſung 
der Auflöſung des gegenwärtigen Lodzer Stadtrats 
und Magiſtrats hat in der Lodzer Tages preſſe und 
auch in den polniſchen Blättern des Landes ein 
lautes Echo hervorgerufen. 

Die Lodzer Zeitungen, mit Ausnahme des 
„Kurjer Ludzti“ und mit gewiſſen Vorbehalten 
des „Rozwuj“ haben ſich für die Auflöſung erklärt 
oder ſich der Forderung nicht widerſetzt. 

Der Warſchauer „Kurjer Polſki“ und der 
Krakauer „Kurjer Iluſtrowany Codzienny“ ſowie 
eine ganze Reihe anderer Blätter finden die Be: 
weiſe gegen die Wirtſchaft des Magiſtrats für 
derart ſchwerwiegend, daß der Magiſtrat, wenn er 
dieſe Schläge nicht parieren kann, ſeine Konſequen⸗ 
zen daraus ziehen müßte. f 

Da die Frage der Auflöſung des Stadtrats 
mehr lokalen Charakter trägt, ſo wollen wir die 
hieſige Preſſe hören. 

Der „Rozwuj“ überſchreibt den Bericht über 
die letzte Stadtratsſitzung mit dem Titel „Die 
Sozialiſten, Deutſchen und Juden fordern die Stadt⸗ 
ratauflöſung« und fährt fort: 

„Die Gegner des Lodzer nationalen Magiſtrats 
haben einen Generalangriff auf den Magiſtrat unter⸗ 
nommen. Wenn die Oppoſition nicht mit Beweiſen 
gekommen wäre, ſo könnte man den Auftritt nur als 

ahlmanöver betrachten. Aber die Beweiſe über⸗ 

ſchatten den Magistrat. Leider.“ 

„Alſo dieſes Blatt der „nationalen“ Familie 
gibt zu, daß die Beweiſe der Oppoſition keine 

leeren Worte waren, ſondern der Bevölkerung der 

Stadt die Augen über die Wirtſchaft des „natio⸗ 
nalen“ Magiſtrats geöffnet haben. Einen beſſeren 
Fürsprecher hat die Oppoſition alſo nicht nötig. 
Der Gegner ſelbſt gibt zu, daß ſie recht hat. 

Auch der „Kurjer Ludzki“, das Organ des 
Magiſtrats und Beſitz einiger Herren der gegen- 
wärtigen Mehrheit, hat nicht den Mut gefunden, 
gegen die vorgebrachten Beweiſe aufzutreten. Der 
diesbezügliche Bericht erhielt den nichtsſagenden 

itel „Die geſtrigen Debatten des Stadtrats“. 

Das Blatt gibt wieder, was die Oppoſition ſprach 


und führt als einzige Entſchuldigung an, daß der 
frühere Magiſtrat Fehler machen wollte. Alſo 


Aleichfalls keine Verneinung, daß der „nationale“ 
Magiſtrat grobe Fehler gemacht hat. 


Der Doppelgänger 
des Herrn Emil Schnepfe. 


Roman von Carl Schüler. 
(37. Fortſetzung.) 


„Ich kann nicht! Ich muß im Intereſſe eines an. 
über dieſen Punkt ſchweigen.“ 
„Gut, laſſen wir die Frage vorläufig unerörtert. 
Es beruhigt mich, daß Sie mir ſagen, Sie hätten bisher 
niemals Dinge begangen, die in mein Fach ſchlagen. Sie 
dürfen mich nicht falſch verfiehen. Es iſt nicht, als ob 
ich die Konkurrenz fürchte. Ich bin nicht ſo. Ich gönne 
ledem feinen Teil. Aber die Art der Ausführung war 
lo geſchickt vorbereitet und durchgeführt, daß ich anfangs 
fürchtete, Sie hätten Ihre engliſche Erbſchaft ſchon durch⸗ 
gebracht und wären nun gezwungen, ſich das Geld da 
zu nehmen, wo es andere Leute aufbewahren. Das hätte 
mir leid getan. Warum, das ſoge ich Ihnen ſpäter. 
a eine Frage. Sie wußten, daß ſich die Poltzet für 
mich intereſſiert, Sie wußten auch, daß wir einander ſehr 
Abnlich find. Als Sie nun dem Labwein jenen Heinen 
Feduchen Streich ſpielten, fühlten Sie ſich wohl dadurch 
ehr ſicher, weil Sie annehmen mußten. der Verdacht, die 
Tat begangen zu haben, würde auf mich fallen?“ 
hu -Unſtun!“ ſagte Dortval. „Erſt als ich in der Zel⸗ 
g ng las, daß die Polſzei in Ihnen den Täter vermutete, 
am mir zum Bewußtſein, wie große Unannehmlichkeiten 
Ben durch meine Tat erwachſen mußten. 
Neben gequält. Ich fand ſchließlich einen Troft in der 
0 e daß die Polizei Sie nicht faſſen würde. 
N 55 ‚als ich von dem Direktor Zahn benachrich⸗ 
80 urde, er hätte Sie gefangen gelegt, war ſcheußlich. 
fahr nach dem „Promethens“ mit der Abſicht, Ihre 
reigabe zu erwirken, koſte es, was es wolle.“ . 
Emil Schnepfe lächelte. N ! 


deren 


Der Gedanke 


Die „Neue Lodzer Zeitung“ nimmt zu den 
Auflöſungsanträgen keine Stellung, unterſtreicht 
jedoch wahrheitsgetreu, daß die deutſchen Werktäti⸗ 
gen die Forderung der Auflöſung als erſte auf⸗ 
geſtellt haben. 

Anders die „Freie Preſſe“. Für dieſe gilt 
die Wahrheitsliebe nicht. Sie brachte einen Be⸗ 
richt, der gar nicht den Tatſachen entſpricht. Für 
die „Freie Preſſe“ exiſtieren im Stadtrat keine 
deutſchen Vertreter. Vorſätzlich erwähnt ſie in 
ihrem letzten Bericht wie in allen anderen Berich⸗ 
ten die Tätigkeit der deutſchen Stadtverordneten 
nicht. Den Antrag auf Auflöſung hat nach dieſer 
Zeitung nur die P. P. S. geſtellt. Sie weiß nichts 
davon, daß die deutſchen Vertreter der Werktätigen 
die erſten waren, die gefordert haben, der ziel⸗ 
loſen Stadtwirtſchaft ein Ende zu bereiten. Auch 
weiß die Zeitung es nicht, daß Stv. Rapalſki einen 
Antrag im Namen der drei ſozialiſtiſchen Parteien 
einbrachte. Das Manöver iſt klar. Die „Freie 
Preſſe“ will ihre Stadtverordneten, die von der 
bürgerlichen deutſchen Partei, nicht bloßſtellen, die 
bei Beginn ihrer Stadtverordneten-„Tätigkeit“ eine 


Der deutſche Nei 


— Ar ar 


„Das war wirklich eine ganz drollige Sache,“ 
meinte er. „Ich habe mal wieder die alte Lehre beſtätigt 
gefunden, daß man ſich nur auf ſich ſelbſt verlaſſen foll. 
Ich wußte, als ich von dem sogenannten Attentat auf 
den Bankier Labwein las, daß eine große Wahrſcheinlich⸗ 
keit vorliege, daß Sie der Täter geweſen waren. Das 
wunderte mich. Ich konnte mic die Gründe nicht erklären, 
die Sie veranlaßt haben konnten, den Labwein auszu⸗ 
plündern. Es fir mir dekannt, doß Ihnen vor einigen 
Jahren eine bedeutende Erbſchaft zugefallen ist. Ich mußte 
annehmen, daß Sie bereits wieder auf dem Trocknen 
ſaßen. Darum kam ich auf die Idee, mich in der Mus» 
kunftei des „Prometheus“ nach Ihren Verhäliniſſen zu 
erkundigen. Eine ſehr dumme Idee. Einer der Angeſtell⸗ 
ten erkannte mich, und die Leute ſetzten mich feſt. Ich 
hörte dabei, daß Sie dem Direktor Zahn den Auftrag 
erteilt hatten, mich der Poltzet in die Hände zu liefern. 
Es war ein merkwürdiges Zuſammentreffen, daß ich 
gerade, um mir eine Auskunft über Sie zu holen, in das 
Inſtitut „Prometheus“ geraten mußte. Na, Sie wiſſen 
ja, daß ich mich bei den Leuten nicht länger aufgehalten 
dabe, als unbedingt notwendig war. Bei unſerer Begeg⸗ 
nung auf der Treppe haben Sie ſich ſehr vernünftig ber 
nommen. Aber warum wollten Sie die Polizei in der 
Ausübung ihres Berufs unterſtützen? Was hatte ich 
Ihnen getan, daß Sie mich den Schergen des Gerichts 
ausliefern wollten, Herr von Armbrüſter 7“ 

„Die Verwechflungen mit Ihnen wurden für mich un⸗ 
erträglich. Ich bin allein zweimal verhaftet worden, weil 
man in mir den berühmten Emil Schnepfe vermutete.“ 

„Berühmt ift wohl etwas zuviel geſagt,“ wehrte 
lächelnd Herr Schnepfe ab. „Na, ja, ich gebe zu, daß 
Sie von dieſer Aehnlichkeit zwiſchen uns einige Unan⸗ 
nehmlichkeiten hatten. Ich wußte auch ſofort, daß Ihnen, 
nachdem Sie dem Labwein die Brieftalbe abgenommen 
hatten, ſehr viel daran liegen mußte, mich nicht in die 
Hände der Polizei fallen zu laſſen. Ich glaube überhaupt, 
daß es auf der ganzen Welt, außer mir felbit, keinen 


Sonntag, den 31. Januar 1926 


Deklaration verlaſen, in der es hieß: „Weniger 
reden, mehr arbeiten“ und die den erſten Teil 
dieſer Loſung einhielten, aber den zweiten nicht. 
Geredet haben dieſe beiden Herren noch nie. 
Ebenſo auch nicht gearbeitet. Sie vertreten ihre 
Partei eben auf eine andere Art: indem ſie d a⸗ 
ſitzen und zuſchauen. Wenn die Leſer der 
„Freien Preſſe“ nichts von den bürgerlichen Deut⸗ 
ſchen hören können, iſt die Meinung des Blattes, 


ſo dürfen ſie auch nichts davon wiſſen, daß die 


chskanzler Luther bei feiner Regierungserklärung vor dem Reichstag. 


deutſchen Werktätigen dafür doppelt arbeiten. 
Gewiſſenhafte Berichterſtattung iſt dies nicht. 

Dafür informieren die polniſchen Blätter die 
Einwohnerſchaft umſo genauer. Der „Glos Polſki“ 
überſchreibt ſeinen Bericht mit dem Titel „Selbſt⸗ 
mord des Magiſtrats und Stadtrats“ und fährt 
u. a. fort: f 


8 Die Vertreter der Oppoſition unterzogen die 
Wirtſchaft des gegenwärtigen Magiſtrats, der die 
elementarſten Bedürfniſſe der Einwohnerſchaft igno⸗ 
riert, das Vermögen der Stadt verſchwendet hat, 
einer niederſchmetternden Kritik. An der Spitze der 
Reden befinden ſich die der Stv. Rapalſki und Kuk, 
der feſtſtellte, daß der Stadtrat den Kontakt mit der 
zinwohnerſchaft verloren hat, weswegen er aufgelöjt 
werden muß, um einer wahrheitsgemäßen Vertretung 
Platz zu machen. Die Reden wurden von den 
Wählern — der Galerie — beifällig aufgenommen. 


Menſchen gibt, der ſich mehr um meine Sicherheit ſorgt, 
als Ste. Nicht wahr, Herr von Armbrülter ?% a 

„Ich ſagte Ihnen ja ſchon, daß ich Ste unter allen 
Umſtänden aus den Klauen des Dtirekrors Zahn loss 
gekauft haben würde, wenn Sie nicht ſchon ſelbſt den 
Weg zur Freiheit gefunden hätten, als ich dort anlangte.“ 

„Ich nehme an, daß ich Ihnen dadurch einen Scheck 
erſpart habe. Das freut mich, beſonders deshalb, weil 
ich dadurch nicht Peranlaſſung gegeben habe, daß der 
Direktor Zahn noch einmal an mir Geld verdient hat, 
Um aber auf die Libweinſche Sache zurückzukommen. 
Was ſagen Sie zu meinem Vorſchlag? Ich nehme der 
Polizei gegenüher die Geſchichte auf mich. Sollte ich er⸗ 
wiſcht werden, Jo werde ich mich natürlich verteidigen. 
Ich geſtehe grundſätzlich nur dann etwas ein, wenn id 
fürchte, mich im Hinblick auf die Beweiſe durch Leugnen 
lächerlich zu machen. Aber ich werde den Verdacht nicht 
auf Sie zu lenken ſuchen. Im Gegenteil, ich werde Sie 
ſchützen. Und ich werde auch, folls ich verurteilt werden 
ſollte, was ſehr wahrſcheinlich ſein dürfte, die Strafe ohne 
Murren verbüßen. Iſt Ihnen das recht? Und was 
wollen Sie ſich das angenehme Gefühl koſten laſſen, 
künftig wieder ruhig ſchlafen zu können ?“ 

„Stellen Sie Ihre Forderung“, antwortete Dorival. 

„Das iſt ſchnell getan. Ihnen war es, als Sie die 
Brieftaſche an ſich nahmen, darum zu tun, ein gewiſſes 
Dokument in Ihre Hand zu bekommen Dies Dokument 
foll Ihnen bleiben. Aber der andere Inhalt der Brief 
taſche geht an mich über. Ich gelte als der Dieb und 
erhalte dafür die Beute. Jit das nicht ganz gericht ? 

Dorival überlegte. Dieſer Schnepfe wor in feiner 
Forderung beſcheidener als er angenommen batte. Aber 
er konnte doch dem Mann das Geld und die Wechſel 
nicht ausliefern, die er dem Labwein fortgenommen batie 
Bisher batte er ſich ſtets an den Gedanken angekllammert, 
daß er jeden Augenblick dem Beſtohlenen ſein Eigentum 
zurückgeben konnte — 

Emil Schnepfe ſah ihm ſeine Gedanken an. 


. 


b ˙ 


E Reif en ce 


2 (Beiblatt) 


Die Mehrheit hat diesmal die Gelegenheit nicht wahr: 
genommen, einen ehrenvollen Selbſtmord zu begehen, 
ſie muß daher den ſchändlichen Tod ſterben — durch 
ein Auflöſungsreſkript der Aufſichts behörden. 

Die „Republika“ hat eine noch deutlichere 
Ueberſchrift gefunden: „Die Wirtſchaft unter dem 
Zeichen der verreckten Hyäne“. Das Blatt meint 
weiter: 

Die geſtrige Sitzung war eine noch nie dage⸗ 
weſene Niederlage des Magiſtrats und eine Kompro⸗ 
mittierung, wie ſie die Chronik unſerer Stadt noch 
nicht notiert hat. Die Oppofition, beſonders Stv. 
Rapalſti, ſtützte ſich auf notorielle Akten, die eine 
Reihe von Senſationen brachten, die niemanden zur 
Ehre gereichen. 

So ſieht die öffentliche Meinung gegenüber 
der „nationalen Familie“ am Freiheitsplatz aus. 
Es iſt klar, daß die Tage dieſer Wirtſchaft gezählt 
ſind. Wie uns bekannt iſt, haben die Linkspar⸗ 
teien diesmal nicht nur kritiſiert. Nein! Der 
vergangene Donnerstag war der Anfang einer 
planmäßigen Aktion, die die Auflöſung und eine 
Säuberung der Verhältniſſe bringen muß. 25 

Die Wählerſchaft von Lodz wird in Bälde 
wieder zu erwägen haben, ob ſie die Wirtſchaft 
der Stadt in die Hände der „armen Sozialiſten“, 
oder, wie gegenwärtig, in die der reichen,, Bürgerlichen“ 
legen will, die, wie uns vor drei Jahren geſagt 
wurde, „ſo gut zu wirtſchaften verſtehen “. R. F. 


Städtiſches Theater. 


„Ladna historja“ 
Komödie von Caillavet, Flers und Rey. 


Bisher ha man immer nur von den erſten beiden 
gehört: Caitlavet und Flete, und was man gehört hat, 
wıren Maſſenerzeugniſſe in Varianten, über deren Mannig⸗ 
faltigleit man ſich ſteis wundern mußte. Im Grunde war 
es aber doch immer dasſelbe — und das Publikum begann 
ſich zu langweilen. 

In der „Sthözen Giſchichte“ iſt ein dritter hinzuge— 
kommen: St. Rey. Und man fragt ſich unwilltürlich: 
wie verhält es ſich mu dieſem neuen Kompagnon? Har 
er die Komödie allein geſchrieben und bie alten Rouiineure 
haben nur ihren Namen dazu gegeben? Oder war es 
wirklich gemeinſame Arbeit? 

Genug: jezt klappt das Geſchäft. Der Inhalt ift 
nicht derſelbe und das Publikum langweilt ſich nicht im 
geringſten. Es folgt vielmehr mit Spannung dem Lauf 
der Handlung, lacht über gelungene Scherze, hat im ber 
abſicht gten Augenblick eine Träne der Rührung im 
Ange — und verläßt zum Schluß das Theater vollouf 
befriedigt. 

Zumal, wenn die beiden Hauptrollen von den Damen 
Malicta und Czablinſka geſplelt weroen. Un⸗ 
übertroffen gespielt werden. Jede Lobphraſe iſt da zu 
gering. Zwei wanbervo:le Leiſtungen, welche dieſen Theater, 
abend zu ei iem der ſchönſten geſtalten, den man je erlebt. 


„Sehen Ste mal, Herr von Armbrüſter“, ſagte er 
mit ruhiger Freundlichkeil und einem ewas ſchulmeiſter⸗ 
lich klingenden Unterton, „See quälen ſich ganz unnötig. 
Sie wollen möͤglichſt korrekt fein, Es geht Ihnen gegen 
den Strich, das Geld und die Wechſel einem anderen zu 
geben als dem ursprünglichen Eigentümer. Ich glaube, 
ich kann Ihnen ein wenig behiſflich ſeln, den richtigen 
Weg aus Ihren Zweifeln zu finden. Beſchäftigen wir 
uns zunächſt einmal mit der Perſon dieſes Labweln. Der 
Mann ift ein ſkrupelloſer Wucherer, der die Lektion, die 
Sie ihm erteilt haben, durchaus verdient. Wäre mir die 
fer Umſtand nicht ſchon bekannt geweſen, härte ich ihn 
aus den Shuldſcheinen und Wechſeln erſehen müſſen, die 
er in feiner Brieftaſche mit ſich herumgetragen hat, bis 
fie glücklicherweiſe in Ihre Hände fielen. Das Schickſal 
hat es gewollt, daß die armen Leute, die gezwungen 
wurden, dieſe Wechſel und Schuldſcheine auszuftellen, den 
Händen des Wucherers entronnen find. Wollen Sie von 
neuem dieſe Menſchen auf Gnade und Ungnade dem 
Herrn Brbwein ausliefern? Nein, das wollen Sie nicht, 
ebenfowentg wie ich es will. Wenn ich die Auslieferung 
dieſer Wechſel und Schuldſcheine verlangte, fo geſchah es, 
will ich dieſe Papiere vernichten will. Laſſen Sie uns 
den Opfern des Labwein einen glücklichen Tag bereiten, 
Denken Sie nicht nur an ſich und Ihr fogenanntes gutes 
Gewiſſen, ſondern denken Sie auch an das Glück Ihrer 
Nebenmenſchen. Ich glaube, daß dieſer Teil meiner For⸗ 
derung Izre volle Zaſtimmung findet. Sit es nicht fo, 
Herr von Armbrüſter? Wir vernichten dieſe Papiere? 
Sagen Sie ja?“ 

„Sie haben recht,“ nickte Dorival. 

„Laſſen Sie uns gleich an die Arbeit gehen, Sie 
haben wohl die Güte, die Labweinſche Brleftaſche her⸗ 
zuholen.“ g 

Dortval ärgerte ſich, daß dieſer Emil Schnepfe ihm 
Befehle erteilte. Aber er fügte ſich. Er holte die Brief 
taſche aus dem Nebenzimmer. Hier konnte er nicht 
unterlaſſen, die Frage an ſeinen Gaſt zu richten: 


— nennen, 


B... ——ß—ß— 


niſchen Operntheaters ftattfinden. 


die Tiſchdecke. 


\ 


Sod zer Dolkszeitung. 


Zum Straßenbahnerſtreik in Warſchau. 
Die geſchloſſene Tramwayremiſe in Mokotow. 


Ihnen gleihzutommen, bemühen ſich die übrigen Schaur 
iptelers; Woskowſel gelingt dies ausgezeichnet, auch 
Szymanſki war von feiner Rolle, mehr noch von 
feinen Partnerinnen hingeriſſen, und auch alle anderen 
boten ein gutes Spiel 


Man kann der Direltton nicht dankbor genug fein 


für dieſen Genuß. „Die chöne Geſchichte“ war, nach 
Anſicht vieler Theatecbeſucher, die ſchönſte Premiere der 
Satſon. e 


Das heutige Matinee des Philharmoniſchen 
Orcheſters. Uns wird geſchrieben: Heute, Sonntag, um 
12 Uhr mittags, findet in der Philharmonie das angekün⸗ 
digte Matinee des Philharmoniſchen Orcheſters ſtatt, in 
welchem die bekannte Koloraturſängerin Bertha Crawford 
auftritt und mit Orbeſterbegleitung eine Reihe der herr 
lichſten Opern⸗Arien zum Vortrag bringen wird, Außer⸗ 
dem wird das Phllharmoniſche Orcheſter unter Leitung 
von Bronislaw Schulz ſpielen. Eintritts karten Zl.! bis 4. 

Gaſtſpiele des Ulrainifchen Theaters. Mitt⸗ 
woch, den 3. Februar, ſowie Donnerstag und Freitag 
werden im Saale der Philharmonte Gaſtſpiele des Ukrai⸗ 
Es gelangen folgende 
Werke zur Aufführung. Am Mittwoch: «Oj, ne chody 
Hryciu na weczernycis, berühmtes Melodrama in 5 Alten 
mii Geſang und Tanz von Staryckt; am Donnerstag: 
«Chmara», Drama in 5 Alten mit Geſang und Tanz 
von Suchodolſki und am Freitag: «Cyganka Azar, Melo⸗ 
drama in 5 Akten mit Geſang und Tanz von Starycki. 
Das Enſemble beſteht aus 26 Perſonen, Ballett, Chor und 
Orcheſter. Anfang der Vorſtellungen um 8 30 Uhr abends. 
Die Preiſe der Eintrittskarten find von J bis 5 Zloty. 


ihres Inhalts zu tun war, warum haben Ste das Ding 
nicht gleich behauen, als Sie vorhin meinen Schreibtiſch 
geöffnet und durchſtödert haben?“ 

Emtl Schnepfe lächelte. 

„Ich wußte ja, daß wir uns einigen würden. Auch 
ſtehle ich nicht bei Leuten, die ſich mir gegenüber lo rett 
und höflich zeigen, wie Ste, Herr von Armbrüſter. Ih 
erinnere an unſre Begegnung auf der Treppe im Geſchäfts⸗ 
haus des „Prometheus“. Und dann noch eins! Es wäre 
mit peinlich geweſen, wenn die Brieftaſche bei mir gefun⸗ 
den worden wäre, falls Sie eige Dummheit begangen 
hätten und zu meinem Empfang hier irgendwo einige 
Keiminalbeamie verſteckt haben würden. Ein Mann in 
meiner Lage muß vorſichtig und auf alles gefaßt fein, 
beſonders auf die Dummheiten der anderen. Sie ſehen 
das ein, nicht wahr, Herr von Armbrülter ?” 

„Vollkommen. Aber ich werde noch heute die Türe 
meiner Wohnung, die nach der Hintertreppe führt, fo 
ſichern, daß weder der Hauswart, noch ein anderer Uns 
berufener ſie öffnen kann.“ N 

„Dazu kann ich Ihnen nur raten“, betätigte Emil 
Schnepfe. „Bitte, geben Sie mal den Schwamm her.“ 

Dorival reſchte feinem Beſucher die Labweinſchen 
Wechſel und Schuldſcheine. In dieſem Augenblick klopfte 
es an die Zimmertür. Schnepfe ſchob die Papiere unter 
Dorival eilte zur Tür. 

„Galdino, bift du es?“ 

„Jawohl, gnädiger Herr.“ 

„Was willſt du?“ 

„Der Herr, den der gnädige Herr erwartet, iſt noch 
nicht gekommen.“ 

„Du biſt ein Schaf. Du Haft wieder geſchlafen. 
Der Herr iſt ſchon längſt hier, und ich wünſche jetzt von 
niemand gestört zu werden. Verſtanden? 

„Jawohl, gnädiger Herr,“ 

Dorival kehrte zu ſeinem Beſucher zurück. 


f 


„Wenn es Ihnen um den Beſitz der Brieftaſche und 


a . — 


Dereine +» Deranſtaltungen. 
Vokal⸗muſikaliſcher Abend. En Bruch, von muſik⸗ 
liebender Jugene für das evangeliſche Wanſenhaus unter 
nommen. Mit ſrudigem Inteieſſe könnte man den 
Darbietungen der Jugend folgen Große Uebung ver 
rieten die Burträge der Herren F. Deetr ech, Matz, Benke, 
R. Schmidt und Petzold, dte mit ernſter Hingabe ihre 
Programmpuntie abſolvierten. Verheiß unge volle Talente, 
die halten he in der Uedung aus, noch Bedemendes leiſten 
werden. S) mancher Verheißung eftrahl bligte durch, von 
den Anweſenden mit Begeisterung aufgenommen. Sehr 
ſchön waren die Geſänge vn Frl Bräuigom und Fıl. 
Weber und ver vollf Andi; ten den genußreſchen Abend. 
Beſonders dankene wert iſt es anzuerkennen, daß Herr 
Prof. G. Teſchner unter die Jugend gegongen iſt und 
drrjelben fertige Kunſt gezeigt han Kunſt ff immer jung. 
Die Jugend, die ſich für hobe, ſa öpe Idegle begetſtert, It 
unſere ſchönſte Hoifnung in ſchwerer Loge. Darauf wielen 
auch in ihren Anſprachen die anweſenden Paftorer, 
Wannagat und Schedler hin, welche den Opferſinm den 


Jigend, galt diefer Abend doch dem evang. Walſenhaus 


unterſtr ichen. 


Theaterfreunde! Heute um 8 Uhr findet im Saale des 
Männergeſangvereins, Petrikauerſtr. 243, die 2. Auffüh- 
rung der Zoltigen Operette: „Liebe im Schnee“ von 
R. Benatzki ſtatt. Die Operette errang ſich einen durch⸗ 
ſchlagenden Erfolg. Der Deutſche Schul, und Bildungs» 
verein kann mit Stolz behaupten, daß er die beſten Kriifte 
von Lodz für dieſe Operelte gewonnen hat. Wer kennt 
nicht die hohe Geſangkultur einer Ruth Rend, wer nicht 
den Tenor Kerger? Ihre Duette find ein Kunſtgenuß für 


jeden Muſikfreund. Für die Lachmuskeln ſorgen Frau 


— — — 


„Mein Diener. Weiter nichts. Wir werden jetzt 
ungeltört fein.“ 

Schnepfe nahm die Papiere wieder in die Hand 
und multerie fie. Er las die Namen der Akzepianten 
und die Namen der Ausſteller. . 


„Das find zweit junge Offtziere. Wahrſcheinlich 
müſſen ſte den bunten Rock ausziehen, wenn Labwein 
ihnen die Wechſel präſentiert. Erhallen wir der Armee 
zwei Lebinants!“ Er zetriß zwei Wechſel in kleine 
Stüde. Dann fuhr er fort: Mi 

„Ein Fabrikant, ein Gutsbeſitzer, die Witwe eines 
Majors, ein penſtogierter Oberſt, ein Legationsrat und 
zwei Kaufleute! Euch alle har aus böfer Klemme Herr 
Dorival von Armbrüfter durch einen kühnen Streich ge 
retter. Ihr würdet ihn ſegnen, wenn idr feinen Namen 
kennen würdet. Aber da die Zehungen mich als euren 
Wohltäter genannt haben, ſo fällt euer Segen auf mein 
Hanp!. Nan, ich kann gute Wänſche gebrauchen.“ 

Er zerriß ſämiliche Schuldſcheine und Wechſel. 

„So, der erſte Fall meiner Forderung wäre erledigt. 
Nan kommt der zweite Teil. Es handelt ſich um das 
Geld. Auch da ſind Bedenken nicht am Platz. Leute, 
dite ihr Geld dazu benutzen, um ihre Nebenmenſchen zu 
bewuchern die mit ihrem Geld andere ſchädigen, die ver⸗ 
dienen, daß ihnen dies Geld entzogen wird, denn es ift 
ihre Waffe, mit der ſie andere anfallen. Genau ſo, wie 
man dem Wegelagerer die Piſtole aus der Hand ſchlägt, 
fo ſoll man auch dem Wucherer feine Waffe fortnehmen. 
Das iſt ein Gebot der Menſchlichkeit Einer ſolchen Tat 
braucht ſich der anſtändigſte Menſch nicht zu ſchämen. 
Wenn Sie dem Lahwein das Geld zurückgeben. und der 
Labwein mit dieſem Geld weiter Wuchergeſchäfte betreibt, 
was ja nicht ausbleiben wird, ſo würden Sie ſich in 
gewiſſer Beziehung mitſchuldig machen. Das iſt meine 
Auffaſſung von der Sache. 5 


(Fortſetzung folgt.) 
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Sodzer Dolkszeitung 


Futuriſtiſche Abendſzene. 


3 Beileid) 


1 Aachttekt Fiſcher, Anweiler und Heine. 
geſchmückt durch ſchmiſſige Tanzfiguren ift eine da capo- 


Ihr Terzett, aus» | 


ummer erſten Ranges, ebenſo das Duett im 3. Akt. Als 
epräſentations darſteller wirken ebenfalls zwei erſte Kräfte 
N Rn zwar Frau Zerbe und Julius Arndt. Die weiteren 
das arfteller ſind gleichfalls gute Kräfte. Der Chor und 
das 32 Mann ſtarke Occheſter des Vereins helfen zur 
zeſchönerung des Werkes mil. Kapellmeiſter Stabernak 
t geſamte Leitung inne. Die Deviſe aller Theater⸗ 
u Ide ſollte daher heute lauten: Auf zur Operette „Liebe 
Mm Schnee“. 
8 Jae 2. Aufführung des Märchens „Schneewittchen“. 
100 Vaſtoren Wannagat, Die rich, Schedler und Doder⸗ 
ein schreiben uns: Auf unſere Bitte bin hat das 
ukatorium des Deutſchen Gymnaſſ ums in donkens werter 
ne Genehmigung zur Wiederholung der Aufführung 
72 n » Schneewiltchen“ erteilt, und zwar zugunſten 
i Kinderhilfe der St. Trinitatis, und St. Johannis 
gemeinde. Die Aufführung wird am Dienstag, den 
5 Febrnar, nachmittogs 4 Uhr, in der Aula des Deutſchen 
r ſtaufinden. Indem wir dem Kurardrium 
997 imen der notleidenden Kinder danken, machen wir 
Wa die Wiederholung der Aufführung des erwähnten 
0 aufmertſam und biiten, um des guten Zwecks 
len, die Votſtellung zahlreich zu beſuchen und auf diefe 
Ale zur Linderung der Not unter den Kindern bei. 
tragen, 
Son Der Lodzer Sportpereln „Bogen“ veranſtallet am 
en. den 6 Februar d. 3, im Saale des Chriftl 
und . Aleje Koscfuszki 21, ein Preis verteilungs⸗ 
glied okalfeſt. Auf dieſem Feſte werden die von Mit. 
775 des Vereins in der vorjährigen Sportſalſon 
= genen Preiſe zur Verteilung gelangen und der von 
Fußbaumannſchaft des Vereins erkämpfte und von 


„Wie kommt es nur — wir machen jetzt ſchon den zehnten Wohltätigkeitsbaſar mit und noch immer 


odzer Fußballiga geſtiſtete Pokal ſeine Weihe erhalten 
N. des n tohramm des Feſtes iſt auch die Aufführung 2 
mufite 3 Einafters „Drei Frauen auf einmal“ vorgeſehen. Nach 7 N Fee ; 
rd ufführung und Preisverteilung beginnt der Tanz, Diejenigen, die keine Arbeitsloſigkeit und keine Not kennen: 
„ „Cantate“. We une mitgeteilt wird, hat der 
| d U ’ f Yu 
1 94 thing fangverein „Cintate“ Vorbereitungen für einen | Wird man angebettelt? 
Benke, my ringsabend am Gonnton den 7 Februar d. J., — T—T ———— n — 
kteinslokal, Kilinſkt. Straße 145, getroffen. Aufgeführt 8 5 8 Aria 3 2 
% d das ernfte Schauſpfel von Walter Freſmut unter Kirchlicher Anzeiger. Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens. 
leisten eh Titel „Geſtoblenes Gm“ in 3 Akten und eine Humo, Volksmiſſion in der St. Matthätkirche. Achtung! Alexandrow! 
ch, von 8 0 e ins en aa Dane A 0 den lieben OGlaubensgenoſſen teile ich mit, daß von heute an AB need, e findet 5 der 
, , een aha Ga ane eins auferorbentie un Bf 
Br ar . 5 attfinden werden 4 Li * 14 * ‚Dobers 
15 88 | m orträge im Chr. Commisverein. Uns wird ge- | Hein, dieteich, Zander, Galſter auch die Herren Paſtoren Greve Mitgliederverſammlung 
18055 huren: Nächſten Donnerstag, den 4 Februar, um punkt Aus NeuTomysl und, De. Sofmann aus ofen, beide aus der der Alegandromer Ortsgruppe ber d. S. N. P. ſtatt. 
ft und f Uhr abends, wird Herr Erwin Dejter einen Vortrag legen Seen Pecdgeſig erben o gelke endet ei Auf der Tagesordnung ſteht ole Beſprechung der ver⸗ 
x jung ber das Thema: „Sport als Körperkultur“ halten, worauf St. Matthalfaal gehalten werden. Erſt wenn der Saal fidy als haͤltniſſe im Stadtrat und Magiftrat von Alezandromw. 
Ä ö t Wr ſchon heule im empfehlenden Sinne hinweiſen. zu Hein erwelſen follte, würden die Andachten in der St. Matthäi« Da wichtige ee 7 . ſollen, iſt die fin» 
e \ Vorträ 1 led geschieden e id kirche ſtattfinden. An den Gottesdienſten neh nen die Befangvereine 11 8 u 15 7 EN EN — die Anweſenheit 
, ee | aan 0 BA pw la 
„ ‘ „ . N t. u dea n am onta 0 
A Biuſſtentirche, Ramraifir. 27, der letzte Vortrag gi Königs» e am mittwoch Eiternverfammlung und am 51 975 een ur e Partei t een N52 
haus betger Predigers J. Meifter ftattfindet. — Das Thema | Donnerstag Jugendverfanmlung ftattfindet, die anderen Andahten i Mitjliedetart 
A Lauf, M ſßheil“. Die Chö irk it. Ei ind für die ganze Gemeinde beſtimmt. Beginn: am Sonntag n nur gegen Vorzeigung der glledskarten. 
i ritt frei! He sgewißheit “ e Chöre wirken mit, Ne präziſe am ¼8 Uhr, an ben anderen Tagen präzife 8 Uhr abends. Der Vorſtand 
ale des ‚Mei! Paftor J. Dietrich. der Ortsgruppe Alexandrow der D. S. N. 
luffüh⸗ f 8 — — ä— — EHE TE erg 
10 1 Kino Nie dageweſener Erfolg in der ganzen Welt! 
1 f DB» 
= |Reduta an 
are ei „Machte in Montmartre“ (Bariter Nächte) 
nicht Lune u. morgen Beginn 3 Uhr Großes Salon⸗Senſations drama in 8 Akten. Ein Film aus dem Leben der amerikaniſchen Milliardäre in Paris. 
uß für Aue Platze zur 1. Vorſtell. 1 31. Zwei Mittelpunkte: Die degenerierte Herrſchſucht und die Pariſer Apachen. Der Zweikampf zwiſchen Vernunft und Kraft. 
Frau A In den Hauptrollen die ſchöne Elain Hammerſtein und der Verkörperer der Mannbarkeit Lon Tellegen. 
— Ä 5 7 1. Prolog: A. Haczorowski. 2. Matelot getanzt von J. Pa- 
n jetzt 6 ußer Programm: Artiſten⸗Auftreten. wiowski. 3. a) Und — das Grammophon [pielt... b) Das Lachen: 
gelang: Janina Wasowicz. 4. Aniele möjl!..., O, Kolombinko!... allerneueſte Schlager: A. Kaczorowski. 5. Rio-de- Janeiro 
Hand üngo: Kazimiera Lut und Jan Pawlowski. 6. „CzölenkKa i Ostrogi“, Geſang: Primadonna Sophie Kosinska, 7. „Kurjerek“: 
tanten Haczorowski. 8. a) Ja sie boje sama spadı..., b) Lou — Lila: Janina Wasowicz. 9. Nuſſiſche Tänze: Kazimiera Lut 
— ER und Jan Pawlowski. 10. „Der Burſche für alles“, Groteske in 2 Akten. 
einlich | Tanne ieee SEE 
bwein 2 1428 1 Dr. med. 
Bene Vegetariſche „ Jill günſtigen Bedingungen! 2 bobrowolſt 
| Mittage und Abendeſſen a Metallbettſtellen, Kinderſportwagen, ar { 
85 Draht⸗ und Polſtermatratzen, 7 5 1 
| 7 rankheiten 
9185 Petrikauerſtraße 114 ind le 10 empfängt in der Heilan- 
2 10. Sant er n der Firma ſtalt, Zachodniaſtraße 27 
damen Polnische Degetarier-Dereinigung. 4 od Veit 35 e 
1 „Dobropol“, Lodz, Petrikauer 73, im Hofe. ] es ub mcm. 1389 
e eee 
1 © 0 
— Näht Deulscher ehrervorein Jubobz m 
5 5 8 auf den allgemein anerkannt beſten aus län dischen 5 e Au Raten 
er 5 8 findet im Vereinslokale, Petrikauerſtr. 243, um 
8 e 8 4 8 Uhr abends, die diesjährige 1425 . 
„„ Na maſchinen 0 ee | BernardWilczer, Petrikauer 14 
9 ͤͤ— q | 8 Generalverſammlung ER SER. 
men. 197 1 g erren⸗Anzüge, Gabardine etots 
Na ) | welche bei 1 mit folgender Tagesordnung ſtatt: 1) Protokoll⸗ er und nach Maß, in beſter Ausführung, 
men. 8 „Warlodan“ gen: a) der Saaler, 9) bes affen Be 
ws a ” € gen: a) des Schriſtführers, es Kaſſierers, e q 
eibt, 28 Lodz, Zielona 6, Tel. 33-71 13 O 9 der Reviſtonskommiſſion, d) des Bücherwarts, Annehmbare Preiſe. Günſtige Bedingungen. 
ch in 8 erhältlich ſind. ö 8 9 and des Vorſtandes, 5) Neuwahl, 2 
neine 3 3 nträge. a x > 
% 1 0060000000000000000000000 ii der Borftand, | „Lodzer Volkszeitung“ 


4 (Beiblatt) 
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eutſches Mädchengymnaſium 


Zugunſten der Kinderhilfe der 
St. Johannis⸗ und Trinitatis⸗Gem. 


Am dienstag, den 2. Februar, in der Aula 
Wiederholung der Märchenaufführung: 


„Schneewittchen 


in 6 Bildern mit Gefang und Reigen von N. Görner, in muſika⸗ 
liſcher Bearbeitung von Walter Angermayer. 


Karten im Preiſe von 30 Groſchen bis 3 Zloty ſind in der Kanzlei 


Beginn pünkllich um 4 Uhr nachmiltags. 
| des Gymnaſiums, Aleje Kos ciuszki 65, zu haben. 1421 


an dl 
orfverein „Rapid“ in 2005. 
Sonnabend, den 6. Februar, ab 10 Uhr abends, 
findet im Saale, Konftantinerfte, 4, unſer diesjähriger 


Maskenball 


ſtatt. 2 Orcheſter. Eigenes Büfett. Um zahlreichen Beſuch bittet 
Die Verwaltung. 


NB. Billettvorverkauf Montag und mittwoch ab 8 Uhr abends 
im Vereinslokale Kopernika 46. 1416 


r — 
Ne N 1 7* 


Christl. Commioverein z. g. U. 


Allee Kosciuszki2z1 


veranſtaltet am Sonnabend, d. 13. Februar, im 
Vereinslokale für ſeine Mitglieder und deren 
Angehörige einen \ 


Mastenball 


deſſen Reinertrag zur Stärkung der Vereinskaſſe beſtimmt iſt. Eintritt 
nur gegen beſondere Einlaßkarten, die im Sekretariat des Vereins von 
12—2 und 7—9 abends werktäglich zu haben find. 1405 

Um zahlreichen Beſuch bittet die Verwaltung. 


Lodzer Sportverein „Pogon“ 


Am Sonnabend, den 6. Februar d. J., im Saale des Chriſtlichen Com⸗ 
misvereins, Aleje Kosciuszki 21: f 


Großes Nroisverteilungs- und Pokal⸗Feſt 
verbunden mi be u Drei Frauen auf einmal“. 


Nach der Aufführung und Preisverteilung: Tanz. Muſik unter der 
bewährten Leitung des Herrn Kochanowſti. — Beginn 8 Uhr abends. 


Gäſte herzlich willkommen! 1423 Die Verwaltung. 


Sie kaufen vorteilhaft ein: 
Verſchiedene Winterwaren wie 


Welßwaren in allen Sorten, 
Etamine gemuſtert und glatt, 
Hemdenzephire in jeder Preislage, 
Bollwaren für Kleider, Kaſtüme und Mäntel, 
Grey de chine in allen Farben, Satins glatt u. gemnſtert, 
züher, Handtücher, Plüſch⸗ und Waſchdetken 
eben Emil Kahlert, Lodz, Glumna 41, Tel. 18-37. 


Bei bedeutenderem Einkauf Nabatt. 1353 


er a ee = 


Preiswerter Einkauf in 

Handſpiegel - 
Stellſpiegel Wandſpiegel 

F Trumeaus Nickeltablette 


: Spiegel und geſchliſfene Kriſtallſcheiben für Möbel und ; 
Bauzwecke offeriert in bekannter Güte zu mäßigen Preiſen :: 


OSKAR KAHLERT 


: Glasſchleiferei, Spiegelbelegerei, Metallrahmenfabrik und Vernick⸗ # 


.... 


1354: 


LLodb zer Dole seltun g 


Operetten 


1 bis 5 Zloty, 


eee 
5 


Bekanntmachung. 

Die Krankenkaſſe der Stadt Lodz fordert alle Herren Arbeit⸗ 
geber, die Angeſtellte, ſpeziell Dienſtboten und Hauswärter beſchäf⸗ 
tigen, die in der Krankenkaſſe noch nicht regiſtriert ſind, auf, dies 
ſofort zu tun. 

In der nächſten Zeit unternimmt die Krankenkaſſe die Aktion der 
Maſſenkontrolle der in kleinen Unternehmen (kleinere Läden, Magazine, 
Handwerksſtätten uſw.) Beſchäftigten, wie auch der Dienerſchaft und der 
Hauswärter, wobei die Arbeitgeber, denen die Nichtanmeldung ihrer An⸗ 
geſtellten nachgewieſen wird, mit einer Strafe für Nichtanmeldung in 
der Höhe des fünffachen Betrages der rückſtändigen Beiträge belegt wer⸗ 
den, die zuſammen mit der Strafe zwangsweiſe eingezogen wird. 

Gleichzeitig werden die Hausbeſitzer und Hausverwalter daran 
erinnert, daß ſie verpflichtet ſind, um der Kaſſe die Regiſtrierung der 
Dienerſchaft und der Haus wärter zu erleichtern, die Kaſſe von jeder Ber: 
ſon, die zur obigen Verſicherungskategorie gehört und in dem betreffen⸗ 
den Hauſe wohnt, zu verſtändigen und zwar im Laufe von 3 Tagen 
vom Tage der Einmeldung der betreffenden Perſon. 

Lodz, den 29. Januar 1926. 


1422 Die Krankenkaſſe der Stadt Lodz. 


(—) Ing. L. SZUS TER. (HY F. KALUETNSRI 
ſtellvertr. Direktor Vorſitzender der Verwaltung. 
m den Arbeitgebern die Entrichtung der Verſicherungsgebühren für 
die Dienerſchaft und die Haus wärter zu erleichtern, führt die Kran⸗ 
kenkaſſe der Stadt Lodz mit dem Januar 1926 beſondere Zahl: 
marken ein, die allmonatlich in die Mitgliedsbücher der Verſicherten ein⸗ 
geklebt werden. 

Der Nominalpreis einer Zahlmarke beträgt 5 Zloty 38 Groſchen, 
d. h. entſpricht dem Monatsbeitrag des Verſicherten zuſammen mit dem 
Teil des Arbeitgebers und wächſt für den Fall der Verſpätung der Ein⸗ 
zahlung monatlich um 6 Prozent. Br 

Zahlmarken ſind gegen Vorzeigung des Mitgliedsbuches zu er⸗ 

halten: In der Zentrale der Krankenkaſſe, Wölczanſka 225, Zimmer 42, 
ſowie in den Ambulatorien Karola 28, Petrikauer 17, Lagiewnicka 46, 
Szpitalna 2 (Widzew), Kopernika 55, Alexandrowſka 119, Bednarſta 5, 
ſowie in den Kreisabteilungen in Zgierz, Alexandrow, Konſtantynow 
und Nuda⸗Pabianicka. ö 

Tabellen der verzinſten Verſicherungsbeträge für Haus dienerſchaft 

und Haus wärter find in allen vorgenannten Stellen der Kaſſe erhältlich. 

Außerdem wird darauf hingewieſen, daß die Rückſtände der Bei⸗ 

träge für Dienerſchaft und Haus wärter für die Zeit bis zum 31. Dezem⸗ 
ber 1925 auf Grund der von der Kaſſe ausgeſandten Zahlungsbefehle 


zu entrichten ſind. 
Die Krankenkaſſe der Stadt Lodz. 


geöffnet taglich von 9 Uhr 
früh bis 8 Uhr abends, 


ſtellvertr. Direktor. 
Am Sonnabend, den 6. Februar a. c., 
Stift ˖ 
15. Stiftungsfeſ 
ſowie Gönner des Vereins höfl. einladet 


1424 
(—) Ing. L. SZUSTER () F. RALUZYNSKI 
Vorſitzender der Verwaltung. 
d Heil 
E11 Lodzer Sport⸗ un an 
— Turnverein. 
E feiert der Verein im Vereinsiciale an der 
Zakatnaſtraße 82 ſein 
Turneriſche Vorführungen, nachfolgend Tanz, wor 
zu die Herren Mitglieder nebſt werten Angehörigen, 
Die Verwaltung. 
1420 


Beginn um 8 Uhr abends. 


Das Komitee der arbeits⸗ 
loſen Kopfarbeiter 


veranſtaltet am 1. Februar l. J. in den Räumen des 
Chr. Commisvereins, Kosciuszko-Allee 21, Er großen 


Maskenbell 


zur Stärkung der Kaſſe für ſchleunige Hilſe. 


Eintrittskarten zum Preiſe von Zloty 3.— im Se⸗ 
kretariat des Komitees erhältlich. 


Die Veranſtalter. 


Heute, Sonntag, den 31. Januar, abends 8 Uhr, im Saale des Männe 
geſangvereins, Pettikauerſtraße 243: 1. Wiederholung: | 


„Liebe im Schnee“ 


Operette in 3 Akten von R. Benatzky und Willi Prager. Muſik von Ralph Benahlh 
Mitwirkende: Deutſches Opern- und Operetten⸗Enſemble ſowie gemiſchter CH 
dramatiſche Sektion und das große Streichorcheſter des Vereins. 7 
Künſtleriſche Leitung: Kapellmeiſter und Komponiſt Joſef Stabernak. 
Billettvorverkauf in der Drogerie des Herrn Dietel, Petrikauerſtraße Nr. 157, zum Preiſe vo 
und am Tage der : Aufführung von 5 Uhr ab am Eingang in den Sun a 


ſtalt für kommende Kranke 


Billig, da in einer Privatwohnung 


Pelzwaren 


aller Art, in rohem und fertigen Zuſtande. 


1% 


4 


Lodzer Muſikvereſ 
„Stella“ 


Dienstag, den 2. 
bruar, nachmitt. 2 
im 1. Termin, 3 

im 2. Termin 


General⸗ 
Verſammlung 


Da wichtige Frag a 
vorliegen, werden d 
Herren Mitglieder 


u 


unbedingtes Erſcheine N 


gebeten. ME 

Die Verwaltung 
ebe br BK 
Hebamme den 


Salzwafet | 


Trauguttaſtraße b, i 

erſte Etage recht? 
empfängt täglich⸗ 

Ynbemittete. unentgellt 


zwiſchen 9—11. 199 


Nr. 


erlerte 


Roschaner 


Haul-Geſchl. u. Harnlebe“ 
Dzielnaſtr. 9. 


Behandluhg mit künſtliche + 
Sonnenhöhe, 8 
Empfängt 8—9½ u. gt 


Tel. 28:98. 


(4 


Dr. med. 2% 


Z. Rakowsk! 


Telephon 27.81. 
Spezialität: 


Ohren⸗, Naſen⸗, Ha 
u. Lungen⸗Krantheiten 


Konſtantiner Straheh, * 


Sprechſtunden 12-2 u. b. 


Spe 


99 von Uerzten-Sp 
zialiſten und zahl! | 
99 ärztliches Kabinen 


Glöwna 41 2 
Konſultation 3 34 
Viſiten in der Stadt. Allerlei Operationen laut Here , 


barung. Jegliche Analyſen (Blut, Urin, Sputin), 
pfungen, künſtliche Zähne, Brücken (Gold und Pla 


Geburtshilfe. 
Zahnarzt 1 


H. SAURER 


Petrikauer Straße Nr. 6 
empfängt von 10—1 und 3—7. 


2 
135 


27 


R 


* 


%% 


3. Opatowſti, Nowomieiſca⸗Straße Nr. gz * 
Günftige Bedingungen! 1 
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